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1fr-39- ^ 1883

!" Se%.
JUJomtmettt:

SBet granfo 3ufteIIurtg per 5ßoft:

güljrlidj gr. 5. 70

ipßlfjjäljrlicf) „3. —
ÎCuSîanb: ^oriojufdpag 5 Giê.

^otrefpottöctt^tt
imb Beiträge in ben 37ej:t finb

gefäüigft an bie SR e b a f i t o n bcr

„Sdjtteijer grauen'•gedung*
$u abreffiven.

^tcbafdton & ^crfag
bon grau ©iijcfjflitcgiicr 3. £anbfjau§

in St. giben f)teuborf.

§t. Raffen. 3Jlotto: 3mnier ftrebe 511111 @an;ert; — unb fannft S>u gelber fein ©anjes werben,
Stt§ btenenbeS ©lieb fc^tiege betn ©anjeit Sidj an.

^nfetfionspms:
20 Gcntimeë per einfädle tßetUjeUe.

3a!jreë4(nnoncen mit SRabatt.

gufernfe ober Annonce«
beliebe man (franfo) an bie G^ebition
ber „Sdjtoeßer grauen-Leitung" in

St. giben -9ieuborf einjufenben.

ilnsgaöe :

Sie „Sdjttieijer grauen Rettung"
erfdjeini auf j.eben Sonntag.

Mt |!öpiutcr & fUirijijnitiilititgrn
nehmen SB eft e Hung en entgegen.

Santftag, ben 29. September.

Sic SinDei'-(<»c|uitbl|eiOjiilc!)C

an ber Jpggteine=Sfu§fte£Iititg in Berlin.*)
(SBon Dr. ©uftab Gufter.)

Unter ben 34 (Gruppen beS großartigen SD'ht--

feumS für öffentliche unb prioate §i;gieine, mie eS

bie erfte beutfepe UuSftedung in Sertin reprä*
fentirt, pat aitcf) bie ÄinbergefunbpeitSpftege mit
oodftem iftedjte eine auSfüprticpe 93erücf[id)tigung
gefunbeu. Senn ba bie naturgemäße öeransiepitng
beS £iitbeS, eine ben eigenartigen 33eöürfniffeit beS

im ©ntmideln Begriffenen finbticpeit Organismus
angepaßte pppfifeße unb geinige pflege grunbtegenb
für beffen fpätereS ©ebeipen unb Söoplbefinben
finb, fo öerbienen bie 93eftreöungen rationeller &in*
ber h ti g ieine unfer napetiegenbfteS Sntereffe. $a§*
felBe follte in SlnBetracpt ber immer nod) biet 31t

großen ©rfranfungs= llnb ©terbticpleitS^iffer ber
jugenbticpeu 91tterSftufen, mit diücffidjt auf bie

pofjen Stiftungen smedmäßiger 93erßütungSmaß-
regetn gegenüber Uranfpeit unb ïob gerabe beS

linbticpeit ©efcptedjtS unb in Slnerfennuitg beS
Bebeutenben ootfsmirtpfcpaftlicpen 9öertpeS einer
maprßaft pßgieinifdjen Äinbererjiepung ein nod)
biet allgemeineres unb tieferes merben.

'
Sit botler

Stnerfennuug ber großen Sßicptigfeit finbtidjcr @e*

futtbpeit unb fiubtidjen SeBenS fagt ja baS eng*
tifepe Spricpttjort: „SaS Äiub ift ber 93ater
beS SOÏ a n n e S "

2£ir motten im 91acpfotgeuben in lur§en £ü=
gen bie ßerborragenben ©rfepeinungen ber &inber»
gefunbpeitspffege an ber bentfdjen Ößgieine4(us=
ftettung befpreepen, babei bor 9tdem bas praltifcpe
Sebiirfniß unb bie 91nmenbuug für baS tägtkpe
SeBen im 9(uge Bepattenb.

@ine fepr große «Hotte fpieten auS napetiegen*
ben ©rünben and) an ber bentfdjen üuSftedung
bie mannigfattigften «Präparate jur fünfttidjen ©r*
näprung beS Keinen ÄinbeS. ©0 fepr mir es im
Sntereffe einer ungeftörten ©ntmieftung unferer
Säuglinge Bebaueru müffeu, baß bie Snbuftrie
bcr ©rfaßmittet surrogate) für bie ffraueumitd)
eine immer größere SluSbepnung gemonnen pat
jo finb biefetben boep bet ber ftets getoaepfenen
Rapt niept ftitlenmotlenber ober niept mepr ftifr
lungSfäpiger Mütter unentbeprlicp gemorben.

*) 5jom SBerfajfer autorifirter 9l6brudf au§ ben „flattern
für ©efunôpeitëpitege"-

SluSfüprticpe 93erüdfid)tiguug pat ber uatür-
tiepfte, Bidigftc, empfeptenSmertpefte unb ftets in
erfter ßinie anjumenbeube Stedoertreter ber iOint-
ter- ober Ummettbruft, bie Äupmitd), gefunbeu.
töefonberS mieptig für bas uugeftörte Sfonftatten-
gepeit ber füufttidjeit ©ruäprttng ift aber befanut-
tid) bie mögtidjft tabettofetöefdjaffenpeit jenes
Surrogates aller Surrogate unb baßer mar man in
ben bentfdjen Stäbteit fepon feit ßängerem bemüpt
gemefen (mie iipauerfenueusmertpefter dtadjapmung
and) in bec Sdjmeij), bie leiber etmaS tpeure
„Äinbermitdj" 31t geminueit. Seßr aufdjauliep
unb inftruftio finb bie auSfüprticpen SJarteguugen
über (Sinricptung, betrieb unb Srfotge ber Sn=
ftitute für Sinbermitcpprobnftion in beutfepen Stäb^
ten (3.93. Stuttgart, 9)Utnd)en, ffrauffurt, «Berlin).

93011 beut Beftcn ffütterungSmaterial ber £üpc
(fUfatgfeime, SBeijenffeie, 9ïoggenmept, ^eumufter),
ber forgfattigften öpgieine beS Stades, tD4itd)pro=
Ben, Snftrumenten jur Itnterfucpung ber tDUfd) bis
31t fpreepenben Rufern über ben biref't nacpmeiSbar
fepr mopttpätigen ©inffuß ber finbermitd) auf
©efunbpeit unb normale ©ntmidtung ber Säng=
tinge ift 91deS sufammengeftedt, mas auf biefen fo
mieptigeu ßmeig ber ftinbergefunbßeitspftege 33e-

m Pflt-
Seßr betaittirt pat bie fepon int Sapre 1875

gegrünbete, gegenmärtig mit 70 9QUtftertüpeit ar=
Beitenbe $inb er m il dotation in Stuttgart
auSgeftettt. Siefetbe gab and) uad) iprer Gciitrid)-

tung unb fBetriebsroeife oielfacp in bentfdjen unb
außerbeutfepen Stäbteit gur 91acpapmung SBeran®

laffuitg.*) 2tfS Sängtiugsuäprmittet bemäprte fiep
bie megen iprer oortrefftidjeit SIBftammung (nur
Äüpe erfter Üiaee unb ooi^üglfcpfte Srodenfütte-
ïung) felbft jur peißeften SapreSjeit Biel mettiger
leiept fäueritbe fÜlitdj in Stuttgart auf's 93efte.
©eit iprent 93eftepen pat bie Sftilcpauftatt bafelbft
bis ©übe 1882 gegen 1© SKillioneu 2iter fDlitcp
probujirt unb baoon fanteit über 1 3RiHion auf
^ inber im erfteu SeBenSjapre. 9BeitauS ber größte
Speit berfelBett erpielt biefeS jßr ©ebeipen fepr
förbentbe 91apruitgSmitte£ 9—12 Monate laug
auSfdjlteßlidj. 9Bie riet Störungen ber 93erbau=

uitgSorgaite, ber 931utBereituitg nnä gefammten
törperbefdjaffenpeit ber kleinen, mie oiet Sdjmer*
3en berfetben, mie oiet Mpe unb 93erbruß ber

*) So audj für 3üric^ unb St. ©aaen. (®. %)

flfütter unb «Pflegerinnen, mie oiet Soften für
âr^ttidje 93epaitbtung toerbett burdj ein fo oor§üg-
tiepeS SBerpütuitgSmittel üon föraitfpeit unb Siedj-
tpum ber itt iprer 93erbaunngStpätigteit fo ent=

pfinbtidjen Säuglinge erfpart!
©s ift nur fepr 31t Bebaueru, baß in Stube*

tradji bes popett $retfeS ber Äinbermitd) in beit

Stabteu (in Seutfdjtanb 50 9îp. per ©iter, in
ber Sdpmeis bis 31t 40 9ip.) gerabe bie iprer fo
Bebürftigeit unb liuberreidjen armen fyantifien
beinahe gang üont ©enuffe ber großen äöopltpat anS-
gefdjtoffen bleiben. Surdj mopltpätige ?ßrioat-
unb 9sereinSpütfe follte pier audj in unfern Sdjmei=
gerftäbten träftig naepgepotfen merben.

©ine Segion bitbeu bie übrigen Surrogate für
bte natürliche ^inbereruäpruttg unter ber ©eftalt
ber mannigfattigften Äunftprobufte unb finb oott
peroorragenben Sadjoerftänbigen in fepr überfiefgt-

tidjer fföeife bie bebeutenbftcn berfetben itt einer
éodeftioauSftetlung gruppirt morben. ©ine SDZittet*

ftettung nepmen biejenigeu «Präparate ein, metdje
oott beut Befteit ©rfape für bie Stßutter*
Bruft, ber Äupmitdj, attSgepenb, biefetbe opue
meitere 3uftipe (fRopsitder zc.) fo oeränbent, baß
fie mögtidjft tauge unoerborbeu erpatteu (fonfer-
üirt) Bleibt. Unter ben diepräfentanten biefer neue*
ften «Dütcpfonferoen finb en fiep außer beutfepen
fyaBrifaten audj fd) to ei3er ifch e «Probutte, 3. 93. bie
SpoiltaitSpomer foubenfirte 9J£ildj, metdje
uuaBgerapmte Äupmitcp, opue irgenb einen 3Us
faß, bloß auf ein drittel ipreS 93otnmeitS eilige*
bampft, barftettt. ©S Bietet ein berartigeS ?ßrä=

parat gegenüber ben früpern, fepr gucferretcpcit
Urten fonbeufirter «Dütdj, mie 3. 93. ber ©panier,
für bie tängere 3e3 betriebene fünfttidje Säug*
iingSfütternng große borstige unb oerbient bereu

Stnmenbung in mildparmen ©egenben, in größeren
Stäbten, mo niept teidjt gute unb unöerfälfepte
frifdje Olütdj 31t Befommen ift, fomie 3. 93. in ben

für bie beit 93erbauungSorgaiten ber 5Rteilten ge-
fäprlicpen ©rünfütterung ober beS

9öeibgangeS ber Slüpe ©mpfeptnug. Oladj unferen
fpesietten ©rfaprungen Bemäprt fie fid) audj in
folepeu gäden gut, mo Säugtinge bie entjpre*
epenb Bepanbelte Stadmilcp uidjt oertragen; jeöeit-
faltS fodte fie Bei Äiubern in ben erfteu paar 9Jama=
ten ftets 311 einem Oläproerfndje gegenüber ben

ftärfemeplpattigen Surrogaten in erfter Sinie be-

rücffidptigt merben. (gortfe^ung folgt.)

Mr. 39. 1883

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7V

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adressiren.

Redaktion k Verlag
von Frau GliseHoncggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Anlertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annomm mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 5 Such Handlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 29. September.

Die Kindcr-Gcsuudhcitsvslcge

an der Hygieine-Ausstellung in Berlin.P
(Von Or. Gustav Custer.)

Unter den 34 Gruppen des großartigen
Museums für öffentliche und private Hygieine, wie es

die erste deutsche Ausstellung in Berlin reprä-
sentirt, hat auch die Kindergesundheitspflege mit
vollstem Rechte eine ausführliche Berücksichtigung
gefunden. Denn da die naturgemäße Heranziehung
des Kindes, eine den eigenartigen Bedürfnissen des

im Entwickeln begriffenen kindlichen Organismus
angepaßte physische und geistige Pflege grundlegend
für dessen späteres Gedeihen und Wohlbefinden
sind, so verdienen die Bestrebungen rationeller
Kinderhygieine unser naheliegendstes Interesse. Tasselbe

sollte in Anbetracht der immer noch viel zu
großen Erkrankungs- und Sterblichkeitsziffer der

jugendlichen Altersstufen, mit Rücksicht aus die

hohen Leistungen zweckmäßiger Verhütungsmaßregeln
gegenüber Krankheit und Tod gerade des

kindlichen Geschlechts und in Anerkennung des
bedeutenden volkswirthschaftlichen Werthes einer
wahrhaft hygieinischen Kindererziehung ein noch
viel allgemeineres und tieferes werden. In voller
Anerkennung der großen Wichtigkeit kindlicher
Gesundheit und kindlichen Lebens sagt ja das
englische Dprichwort: „Das Kind ist der Bater
des Mannes!"

Wir wollen im Nachfolgenden in kurzen Zügen

die hervorragenden Erscheinungen der

Kindergesundheitspflege an der deutschen Hygieine-Ausstellung

besprechen, dabei vor Allem das praktische

Bedürfniß und die Anwendung für das tägliche
Leben im Auge behaltend.

Eine sehr große Rolle spielen aus naheliegenden

Gründen auch an der deutschen Ausstellung
die mannigfaltigsten Präparate zur künstlichen
Ernährung des kleinen Kindes. So sehr wir es im
Interesse einer ungestörten Entwicklung unserer
Säuglmge bedauern müssen, daß die Industrie
der Ersatzmittel surrogate! für die Frauenmilch
Aue immer größere Ausdehnung gewonnen hat
so sind dieselben doch bei der stets gewachsenen
stahl nicht stillenwollender oder nicht mehr stil-
lnngsfähiger Mütter unentbehrlich geworden.

st Vom Verfasser autorisirter Abdruck aus dm „Blättern
für Gesundheitspflege"-

Ausführliche Berücksichtigung hat der natürlichste,

billigste, empfehlenswerteste und stets in
erster Linie anzuwendende Stellvertreter der Mutter-

oder Ammenbrust, die Kuhmilch, gefunden.
Besonders wichtig für das ungestörte Vonstatten-
gehen der künstlichen Ernährung ist aber bekanntlich

die möglichst tadelloseBeichaffenheit jenes
Surrogates aller Surrogate und daher war man in
den deutschen Städten schon seit Längerem bemüht
gewesen (wie in anerkennenswerthester Nachahmung
auch in der Schweiz), die leider etwas theure
„51 indermilch" zu gewinnen. Sehr anschaulich
und instruktiv sind die ausführlichen Darlegungen
über Einrichtung, Betrieb und Erfolge der
Institute für Kindermilchprodnktion in deutschen Städten

lz. B. Stuttgart, München, Frankfurt, Berlin).
Von dem besten Fütternngsmaterial der Kühe

(Malzkeime, Weizenkleie, Roggenmehl, Heumuster),
der forgfälttgsten Hygieine des Stalles, Milchproben,

Instrumenten zur Untersuchung der Milch bis
zu sprechenden Ziffern über den direkt nachweisbar
sehr wohlthätigen Einfluß der Kindermilch auf
Gesundheit und normale Entwicklung der Säuglinge

ist Alles zusammengestellt, was auf diesen so

wichtigen Zweig der Kindergesundheitspflege Bezug

hat.
Sehr detaillirt hat die schon im Jahre 1875

gegründete, gegenwärtig mit 79 Musterkühen
arbeitende K i nd e r m i l ch st a t i o n in Stuttgart
ausgestellt. Dieselbe gab auch nach ihrer Einrichtung

und Betriebsweise vielfach in deutschen und
außerdeutschen Städten zur Nachahmung
Veranlassung.st> Als Sänglingsnährinittel bewährte sich

die wegen ihrer vortrefflichen Abstammung (nur
Kühe erster Raee und vorzüglichste Trockenfütterung)

selbst zur heißesten Jahreszeit viel weniger
lmcht säuernde Milch in Stuttgart auf's Beste.
Seit ihrem Bestehen hat die Milchanstalt daselbst
bis Ende 1882 gegen IG Millionen Liter Milch
produzirt und davon kamen über 1 Million auf
Kinder im ersten Lebensjahre. Weitaus der größte
Theil derselben erhielt dieses ihr Gedeihen sehr
fördernde Nahrungsmittels 9—12 Monate lang
ausschließlich. Wie viel Störungen der Berdau-
ungsorgane, der Blutbereitung und gesummten
Körperbeschaffenheit der Kleinen, wie viel Schmerzen

derselben, wie viel Mühe und Verdruß der

st So auch für Zürich und St. Gallen. (D. R9

Mütter und Pflegerinnen, wie viel Kosten für
ärztliche Behandlung werden durch ein so vorzügliches

Verhütungsmittel von Krankheit und Siech-
thum der in ihrer Verdauungsthätigkeit so

empfindlichen Säuglinge erspart!
Es ist nur sehr zu bedauern, daß in Anbetracht

des hohen Preises der .Rindermilch in den

Städten (in Teutschland 59 Rp. per Liter, in
der Schweiz bis zu 49 Rp.) gerade die ihrer so

bedürftigen und kinderreichen armen Familien
beinahe ganz vom Genusse der großen Wohlthat
ausgeschlossen bleiben. Durch wohlthätige Privat-
und Vereinshülfe sollte hier auch in unsern
Schweizerstädten kräftig nachgeholfen werden.

Eine Legion bilden die übrigen Surrogate für
die natürliche Kinderernährung unter der Gestalt
der mannigfaltigsten Kunstprodukte und sind von
hervorragenden Sachverständigen in sehr übersichtlicher

Weise die bedeutendsten derselben in einer

Kollektivausstellung gruppirt worden. Eine Mittelstellung

nehmen diejenigen Präparate ein, welche

von dem besten Ersatze für die Mutterbrust,

der Kuhmilch, ausgehend, dieselbe ohne
weitere Zusätze (Rohzucker w.) so verändern, daß
sie möglichst lange unverdorben erhalten (konser-

virt) bleibt. Unter den Repräsentanten dieser neuesten

Milchkonserven finden sich außer deutschen

Fabrikaten auch schweizerische Produkte, z. B. die

Romanshorner kondensirte Milch, welche
unabgerahmte Kuhmilch, ohne irgend einen Zusatz,

bloß auf ein Drittel ihres Volumens
eingedampft, darstellt. Es bietet ein derartiges
Präparat gegenüber den frühern, sehr zuckerreichen
Arten kondensirter Milch, wie z. B. der Chaîner,
für die längere Zeit betriebene künstliche Süug-
lingsfütterung große Borzüge und verdient deren

Anwendung in milcharmen Gegenden, in größeren
Städten, wo nicht leicht gute und unverfälschte
frische Milch zu bekommen ist, sowie z. B. in den

für die den Berdauungsorganen der Kleinen
gefährlichen Zeiten der Grünfütterung oder des

Weidganges der Kühe Empfehlung. Nach unseren
speziellen Erfahrungen bewährt sie sich auch in
solchen Fällen gut, wo Säuglinge die entsprechend

behandelte Stallmilch nicht vertragen; jedenfalls

sollte sie bei Kindern in den ersten paar Monaten

stets zu einein Nährversuche gegenüber den

stärkemehlhaltigen Surrogaten in erster Linie
berücksichtigt werden. (Fortsetzung folgt.)



154 §>c£>rveï%ev gfrauwjîetfmtg. — "^fäffex* für Ben Bcutsttchen reis.

per Mnnbljritömftiurä in kr Bxtjmek,

SBenn ber ÜD?ouat Auguft iit S3e$ug auf bie 2öit®

terung§oerpättniffe „ein reept angeitepmer SOconat"

genannt 51t merben oerbient — mir pabeit zmar
in pöperen Legionen pie nnb ba redjt empftnbticß
gefroren — fo nod) riet mepr mit fRitcf fiept anf
Ben perrfdjenbett ©efunbpeitêjuftaitb. „©3 mar
ein redjter Ferienmonat für uns 9Xer§te !" fdpreiben
bie ornt ber ©efetlfdpaft ber Sterbe bes ftantous
ßiirid) perausgegebenen „Stätter für* ©efunbpeits®
pftege". 23efonberS maren bie Sterbticpfeitsoerpäft®
niffe außerorbenttiep giinftige. Auffattenb ntebrtg
mar bie Sterbticpfeitsfrequenz (anf bas ganze Fapr
berechnet) in ben fünf SBocpert 00m 29. Futt bis
1. September, befonberS in Sutern nnb in ASinter®

tpur. Unter bem bittet fiepen ferner Sdjaffpaufeit
nnb SpaupbefonbS. Sas ÜJiittet mirb mepr ober
meniger überfdpritten ber tReipe naep oon ben
©töbten ©enf, 3ürid), SeriSau, föafet, St. ©alten,
Saufaitne, IReucpâtef, lötet, Sern, Freiburg nnb
Socte. ßtemtieß pope Freguengen geigen nur bie
beiben teßtern Drtfcßafteit. Sei ipneu jeboep mie
bei ben übrigen fepeinen FufeftionSfranfßeiteu
nur fetten bie Sterbeziffer in bie höbe gebriidt
§u paben. Fn beit moepenttiepen Siittetins bes

eibgeuöffifcpen ftatiftifepen Sureau begegnen mir
ben fßoefen nur in einem Sobesfatfe in ©enf. Fm
Futi maren es iprer jmei; immerpiu befeßeibene

faßten, menu fie and) baraitf feßtießen taffen, bap
ein fpodenperb ba nod) epiftirt, beit rüttig aitfzu®
becfeit baS »Secret médical« ben bortigen Aeigteu
bei Strafe oerbietet. SftaferutobeSfätte ftttb
nur noep in Saufanne iit größerer, jeboep ab®

nepmenber 3aPt üorgefommen, Scßartadj am ßau®

ftgfteit (5) in Safet, baneben 2 SobeSfütte in Socte.

SipßtßeritiS pat bieSmat in Sern päufiger (6) ats
in ^üridp (4) zum Sobe gefüprt. fteucßßuften geigt
in jßüricp nnb Saufanne, metepe im Saufe biefeS
FaßreS Scafem epibemifcp bei fiep oerbreitet fapen,
eine größere S t er b t i cf) f e i ts fr e q u en g ; aus ©enf, mo
im FAtßjaßr bie SJcaferu ebenfalls uttb 5mar gicm=
tief) peftig graffirten, mirb bagegen niept ein ein®

giger fteudjpuftentobeSfaff gemetbet, fo baß and)
ba bie Fra9e eines ftaufafzufammeitßaitgeSzmifcßen
ÜRafent nnb fteudjßufteu niept gelöst mirb. Sem
SppßuS begegnen mir faft überatt nur mit fetteren
SobeSfätten; bagegen forberte baS Puerperalfieber
in ^ürid), ©enf nnb Safet boep in einzelnen Fatten
feine Opfer.

.ßiemtidj fetteuer atS iit früperen DAoitaten
maren es bie afuten ©rfraithtttgeit ber AtßrnungS®
organe, metepe zum Sobe füprteu ; bagegen ift bie
Sterbefrequenz ber ftiitberbiarrßoe in einer (Reiße
oon Stäbten in bie Söpe gegangen unb ftept pier
Safet mit 33 Sobesfäften obenan. Srßebticß größere
Faßten ats früper liefern and) ©enf, Füridp, Sief
unb St. ©äffen.

Füricß mit feinen AitSgemeiitben finbeit mir
otfo biesmat mit feiner Sterbeziffer in ber (Reiße
ber Sieiftbegüuftigteu. Sas genannte cngtlicpe
Statt bemerft bagit : „A3o AtteS bummelt unb fiep
freut, tput fetbft ber Sob ein ©ittfeßeit unb ftört
bie Freube fo fetten als mögtieß, erpott fid) babei
attenfattS am erfteu Säugtingsatter, mo er ja niept
immer unmitlfoiumen erfdjeint."

Ser itiebrigen Sterbticpfeitsfrequenz eittfpre®
epenb paben fiep faft alte Fnfef'tionSfranfßeiten im
©runbe auffattenb ftitt gepalten unb mo ipre Faßt
nod) eine größere mar, ba fdpeint ber Sparafter
berfetben boep mefenttiep mitber gemorben zu feilt.
6s faßt licp bieS ganz befoitbers auep oon ber
SipßtßeritiS fageit. Sie meiften Fälle famen
in (RteSbacß, ^iiriep) uttb Außerfipt oor. Stuffatteub
ift bie retatio bebeütenbe Frequenz ber Sipßtße®
ritis iit ber Stabt Sßintertßur, mapreitb bie Um®
gebung baoou frei blieb. Sfttein and) ba mirb bie
ftranfßeit eine „gutartige" genannt ttttb ift niept
ein einziger SobeSfalt oorgefommeu. — Ocoeß gün®
ftiger ftept es mit beit afuten ^autauSfcßtägeit. —
Fntmer mepr fteigt nun bagegen bie Frequenz bes

eild) p u ft eus, meteper attmätig einen epibe-
inifcpen ßparaftcr angunepmen bropt unb niept
fetten fetbft 3um Sobe führt. Fm Segirf Fiiridp

ift bie ,3apt 0011 37 im üorigen Sîonat auf 57
geftiegeit, baoon 31 allein iit SieSbadj. Sou
fiimmtticpen 57 Fäden fiitb immerpiu 5 geftorben.
©röfjeren (SrfrattfungSzapfeu begegnen mir ferner
in ben Sezirfeit Jorgen, mo iit ßitepberg bie

Scpufeneingeftetttmerbenmupten, ferner in ißfäffi-
foit unb im Segirf Stffoftern, ba befoitber» iit
Saufen. Sur menige Sezirfe meifeit gar feine
Fätte auf, mas oermufpen läßt, baß biefer teibige
Ouätgeift ber Äiubermett im Saufe beS ôerbfteS
unb Pointers bie Sttnbe mieberum meiter ma-
dp en mirb. — Sagegen oerpätt fid) ber SpppuS
ganz auffattenb rnpig. — Sott anbent infeftiöfen
Sarmaffeftioneit mürben einzelne Sitprfäffe
attS Stnbetfingen, fpfäffifon unb SSiutertpur ge=
metbet. 9fud) (Epoterinen famen überatt nidpt fetten
oor unb fonnteu fogar zum Sobe fitpren. Sagegeit
mar Äiuberbiarrpoe im Stttgemeiuen fettener ats
foitft in biefer FapreSzeit. — Sit Su er per at
fi e b e r ftarben im Sezirf 3urid) 2 SSöcpneriniteit ;

2 meitere ^ranfpeitSfätte, bereu StuSgang ttiibe-
faitnt, mürben auS lifter angezeigt.

Sem Stangef an (Spibemien pat am Sdptuffe
beS StonatS eine neue SJîaffenerfranfung in F°Ple
oon F^ifcpoergiftuug abgepotfeit. Hut einige Seit-
times moptfeitereS Fdifd) genügt, zum Stufauf bes=

fetben git oertoefen, auf bie ©efapr pin, fid) fetbft
unb 9tnbere bamit zu Oergifreu!

IjnJtkrkttödlntfrritljt.

lieber baS S t r i â e it unb S ä cf e it fepreibt
eine ^orrefpoitbeittin ber „SMbd)enfd)tt(e" (ein
beutfcpeS Organ für bie gefantiuten Fntereffeit ber
meibtidjeit ©rziepung) Fotgenbes :

9ttS id) eilt f.epr fteiites 9J?iibcpen mar, b. p.
noep niept iit bie Sdpute ging — eS ift freifiep
fcpoit gtemtiep fange per — ba faß id) zu beit Füfeen
meiner guten Saute, uttb fie legte eilte mir fepr
nterfmürbige SOlafdpinerie in meine -üänbe, itätit=
tief) zmei bfanfe Stapfnabetn, an metepe in ber

tüunberbarftenSBeife ein StmaS ans meißer Saum=
motte befeftigt mar. „Sit mirft jept ftriefen fernen",
fagte bie fiebe Stimme meiner Sante. „3lierft
ftriefft Sit für Sidj ein paar Strumpfbänber, battit
ein Sapcpen für Seilt Sritöercpen uitb bann
Strümpfe unb Fäcfdjeit unb noep oieteS anbere."
— Unb id) lernte mit maprent Feuereifer beit
Fabett um bie Sabet fdptingen, id) lernte ftriefen.
SaS Striefen mar bantats baS erfte, maS ein
ffeines iO<Üibd)ett lernen mußte. §eute maept man
eS anberS. Stau fängt in beit meiften fprooinz=
SotfSfcputen itberpaupt erft im britten Scputjapre
mit bem §anbarbeitsunterricpte ait, unb bie .üücfet-
nabet ift baS erfte 9frbeitsmerfzeug, baS bie Steinen

Stäbcpenfiitger panbpabeit fernen mitffen. Sarau
ift atterbingS nieptê auSzufepen; beim baS Oacfefu
erlernt fiep im îtftgemeineit biet teidpter unb iititpe=
tofer als baS Striefen. 9Jîit ber einen lpaden=
nabet arbeitet eS fiep mit perpättnifjmäfjig geringer
Schmierigfeit unb bie Srbeit ift ftetS gefdpfoffeit,
mäprenb bie zmei ober gar fünf glatten Sabefn
ber Stricferei mit ipreit ftetS zum Fatten bereiten
Staffen ber Sepreriit unb ben Scpüterinneit oft
bie graufamften Serlegenpeiteit bereiten fömten.

So mirb beim jeßt in beit Sdputen bas Oäcfetit
con am ore betrieben ttttb atteS f)cögtid)e unb Itn=
mögtidie gepäefett. SaS Striefen mirb atterbingS
nidjt gerabe oeruaeptäffigt, aber in bemfetben
ÜJcaße mirb eS niept gepflegt, mie baS §ücfetn,
ttitb bamit Begeht man ein lluredjt gegen -— bie
SrariS.

9Jcan pflegt, mettit bie Scpüterinneit einmat
baS ejpäcfetit erlernt paben, 001t ipiten ffeiite praf=
tifdp zu uermertpenbe ©egenftäube, namenttidp
Zliitbermäfd)e, anfertigen zu taffeit unb ntaept ba#

mit beit fteinen Arbeiterinnen, fomie bereit ÜUUitter

eine große F^ttbe. — Sie ©djüterinnen fotteit aber

attS guten ©rünben niept mit feinem DJtatcriafe

arbeiten.
Unt mie oiet fepmiegfamer ift Stricfarbeit, oon

gteid) ftarfer Stöotte gefertigt, unb um mie oiet piib=

fdper fiept fie aus ÜJcait muß fepr feines ©am
itepmen, meint eine (püdetarbeit giertief) unb meid)
auSfatteit fott, mäprenb bei ber Stricferei oiet eper
ein etmaS ftärfereS ÜDtateriat oermeitbet merben
fault. DJiittetft ber Stricfarbeit ift eS aber and)
oiet teidpter, paffeitbe, anfcptießeitbe Formen per®
guftetfen. ©nbtiep ift noep zu ermäpnen, baß bie
Stricfarbeit iit iprer primitiofteit fßerfitüpfung
unb Aneinanberreipung einen oiet äftpetifdferen
©iitbrucf maept, ats bie immerpiu fnorpetige foge®
nannte fefte ^ädetei.

ÜJteprere erfaprene Fepreriuuen tpeiten biefe
fjeeinung ootffommeii.

©S mürbe fidp atfo tebigtiep barttut paubetit,
baß mopf baS Radeln mie bisper geübt mirb,
baß man aber iit ber Scpute für bie Anfertigung
ber ftinbermüupe lieber bie Stricfarbeit beniißeit
taffe. Sie ßeprerinnen mögen oerfiepert feilt, baß
bie S dp liter innen, finb nur bie erfteit Scpmierig®
feiten übermunben, bie Stricfiiabetit gerabe fo
flint unb fieper panbpabeit fernen, mie bie ^jäcfet®
nabet. Sie äfiütter merben beit Sepreitben bafür
banfeit ; beim Stricfarbeit oereint mit beit bereits
oben beriiprten Vorzügen and) bcujeitigeit, baß fie
meit beffer paft als ©epäcfetteS.

(Fin ilîori fiir loiijtfr.

©iite engtifepe 3edung im amerifanifepen Often
braepte biefer Sage fofgeubeit pübfdpeit Artifet, ber

für mancpeS junge tOtäbcpen bepergigeitSmertp ift.
©in Slater mibntet itämtidj feiner zmaugigjäprigen
Socpter naepftepenbe Aoorte :

,,Fd) mitt pente mit Sir oon Seiner SJhitter
foreepen. ©ietteiept paft Su maprgenoutmen, mie

forgenoott fie ausfiept. Su trägft barait Sd)utb, aber
Su fottteft ipr bie Sorgen oerfd)eucpeu. Su mußt
bamit anfangen, baß Sit morgen bei ßhteit auf®

ftepft unb baä Fnipftitcf bereiteft; loenn bann bie
SSutter iit bie Äücpe fommt unb überrafdpt ift,
bann fiiffe fie unb fage ipr, baß eS nur in ber

Crbnung ift, loeuit Su ipr pitfft. Su paft feine

Apnmtg, mie bas fie freuen mirb ; attßerbetit bift
Su ipr nod) einige ftitffe feputbig. S or nieten

Fapreit, ats Su nod) ein ffeitteS SKäbdpeu marft,
ba fiißte fie, menn Su iit ber Fmberpipe tagft,
Sein gefdpmottencS ©efidptdpen, meint Slientanb

anberS eS tpat. SamatS fapft Sit niept fo piibfd)
aus mie jetzt. Unb menu Su Seilte fteilten,
fcpmitpigeit ^äitbe btutenb ober gerquetfdpt 0011t

Spietptaße naep Saufe braepteft, bann pat bie
DJhitter Sir beit Scpnterz baoou meggefüßt. Uttb
bie Saufenbe oon Hüffen, mit betten fie Sid),
menu Su 9cad)t§ unrupig träiimteft, berupigt pat
— menu fie fid) über Sein ftöpftein beugte, um
bie böfeit Srättnte zu oerfdjeucpeit — fie patten
bie langen Fapre pinburdp 3iitfen bringen fotteit,
bie Sit abtragen mußt, ©s ift mapr, fie fiept
nidpt fo piibfd) aus mie Sit unb nidpt zum SUtffett
eiufabenb, aber meint Sit ipr bie tepten aept Fapi'e
einen Speit ber Arbeit abgenommen pätteft, bann
mürbe ber ft01ttraft mopf niept fo groß fein. Fpr
©efiept pat jeßt niete Uxitttgelit, menu Su aber

einmat fraitf mürbeft, bann mürbe ipr ©efidpt,

menu fie Sag unb 9lacpt au Seinem Seite maept,

Sir mie eilt ©ngetanttip erfdpeinen ttitb bie Ann®

getit ait bent lieben ©efidpt mie fo fiepte Soiuteit®

ftrapten. ©s fommt ein Sag, an beut fie Sief)
oertaffeit mirb. 4P eint ipr bie Sorgen niept ab®

genommen merben, mirb fie batb üoit Sir gepeit.
Samt merben biefe oon ber Arbeit part gemorbe®
neu Sänbe, biejo oiet für Sief; tpaten, über ipre
S ruft gefaftet fein ttttb bas .fpei'z, baS fo mann
für S id) gefdjfageit, mirb bann ftitt ftepen Sie
Sippen, bie Sir beit teßteu ftuß gegeben unb bie
F u .lULd Zu fetten im Sebeit gefüßt paft, merben
tiir tmmer gefcptoffeit fein unb bie iitüben, matten
Augen nur noep iit ber aubern 2öett offen fein.
Samt, ftinb, mirft Sit Seine 9Jhitter fd)äpen
aber es mirb zu fpät fein!"

154 Schweizer Ircruen-Seitung. — zKIâtter für den häuslichen Kreis.

Der OelundhejtsMnlld in der Schlich.

Wenn der Monat Angnst in Bezug ans die
Witterungsverhältnisse „ein recht angenehmer Monat"
genannt zu werden verdient — wir haben zwar
in höheren Regionen hie und da recht empfindlich
gefroren! — so noch viel mehr mit Rücksicht ans
den herrschenden Gesundheitszustand. „Es war
ein rechter Ferienmonat für uns Aerzte!" schreiben
die von der Gesellschaft der Aerzte des Kantons
Zürich herausgegebenen „Blätter für Gesundheitspflege"

Besonders waren die Sterblichkeitsverhältnisse
außerordentlich günstige. Ausfallend niedrig

war die Sterblichkeitsfrequeuz saus das ganze Jahr
berechnet) in den fünf Wochen vom 29. Juli bis
1. September, besonders in Luzeru und in Wiuter-
thnr. Unter dem Mittel stehen ferner Schafshansen
und Chauxdefvnds. Das Mittel wird mehr oder
weniger überschritten der Reihe nach von den
Städten Genf, Zürich, Herisau, Basel, St. Gallen,
Lausanne, Neuchatel, Biet, Bern, Freiburg und
Locle. Ziemlich hohe Frequenzen zeigen nur die
beiden letztern Ortschaften. Bei ihnen jedoch wie
bei den übrigen scheinen Infektionskrankheiten
nur selten die Sterbeziffer in die Höhe gedrückt
zu haben. In den wöchentlichen Bülletins des

eidgenössischen statistischen Bureau begegnen wir
den Pocken nur in einem Todesfalte in Genf. Im
Juli waren es ihrer zwei; immerhin bescheidene

Zahlen, wenn sie auch daraus schließen lassen, daß
ein Pockenherd da noch existirt, den völlig aufzudecken

das »Leeret inäckieal« den dortigen Aerzten
bei Strafe verbietet. Maserntodesfülle find
nur noch in Lausanne in größerer, jedoch
abnehmender Zahl vorgekommen, Scharlach am
häufigsten (5) in Basel, daneben 2 Todesfälle in Locle.
Diphtheritis hat diesmal in Bern häufiger (6) als
in Zürich l4) zum Tode geführt. Keuchhusten zeigt
in Zürich und Lausanne, welche im Laufe dieses

Jahres Masern epidemisch bei sich verbreitet sahen,
eine größere Sterblichkeitsfrequenz; aus Genf, wo
im Frühjahr die Masern ebenfalls und zwar ziemlich

heftig grassirten, wird dagegen nicht ein
einziger Kenchhnstentodesfall gemeldet, so daß auch
da die Frage eines Kausalzusammenhanges zwischen
Masern und Keuchhusten nicht gelöst wird. Dem
Typhus begegnen wir fast überall nur mit seltenen
Todesfällen ; dagegen forderte das Puerperalfieber
in Zürich, Genf und Basel doch in einzelnen Fällen
seine Opfer.

Ziemlich seltener als in früheren Monaten
waren es die akuten Erkrankungen der Athmuugs-
organe, welche zum Tode führten; dagegen ist die
Sterbefrequeuz der Kinderdiarrhoe in einer Reihe
von Städten in die Höhe gegangen und steht hier
Basel mit 33 T odesfällen obenan. Erheblich größere
Zahlen als früher liefern auch Gens, Zürich, Viel
und St. Gallen.

Zürich mit seinen Ausgemeinden finden wir
also diesmal mit seiner Sterbeziffer in der Reihe
der Meistbegünstigten. Das genannte ärztliche
Blatt bemerkt dazu: „Wo Alles bummelt und sich

freut, thut selbst der Tod ein Einsehen und stört
die Freude so selten als möglich, erholt sich dabei
allenfalls am ersten Säuglingsalter, wo er ja nicht
immer unwillkommen erscheint."

Der niedrigen Sterblichkeitsfrequeuz entsprechend

haben sich fast alle Infektionskrankheiten im
Grunde auffallend still gehalten und wo ihre Zahl
noch eine größere war, da scheint der Charakter
derselben doch wesentlich milder geworden Zu sein.
Es läßt sich dies ganz besonders auch von der
Diphtheritis sagen. Die meisten Fälle kamen
in Riesbach, Zürich und Außersihl vor. Auffallend
ist die relativ bedeutende Frequenz der Diphtheritis

in der Stadt Winterthur, während die
Umgebung davon frei blieb. Allein auch da wird die
Krankheit eine „gutartige" genannt und ist nicht
ein einziger Todesfall vorgekommen. — Noch
günstiger steht es mit den akuten Hautausschlägen. —
Immer mehr steigt nun dagegen die Frequenz des
Keuchhustens, welcher allmälig einen
epidemischen Charakter anzunehmen droht und nicht
selten selbst zum Tode führt. Im Bezirk Zürich

ist die Zahl von 37 im vorigen Monat auf 57
gestiegen, davon 31 allein in Riesbach. Von
sämmtlichen 57 Füllen sind immerhin 5 gestorben.
Größeren Erkraukuugszahlen begegnen wir ferner
in den Bezirken Horgen, wo in Kilchberg die

Schulen eingestellt werden mußten, ferner in Pfäfst-
kon und im Bezirk Afsoltern, da besonders in
Hausen. Nur wenige Bezirke weisen gar keine

Fälle ans, was vermuthen läßt, daß dieser leidige
Ouülgeift der Kinderwelt im Laufe des Herbstes
und Winters die Runde wiederum weiter
machen wird. — Dagegen verhält sich der Typhus
ganz ausfallend ruhig. — Von andern infektiösen
Darmafsektivnen wurden einzelne Rnhrfälle
aus Andelfingen, Pfäffikon und Winterthur
gemeldet. Auch Cholerinen kamen überall nicht selten
vor und konnten sogar zum Tode führen. Dagegen
war Kinderdiarrhoe im Allgemeinen seltener als
sonst in dieser Jahreszeit. — AuPuerperal-
fieber starben im Bezirk Zürich 2 Wöchnerinnen;
2 weitere Krankheitsfälle, deren Ausgang
unbekannt, wurden aus Uster angezeigt.

Dem Mangel an Epidemien hat am Schlüsse
des Monats eine neue Masseuerkranknng in Folge
von Fleischvergiftung abgeholfen. Um einige
Centimes wohlfeileres Fleisch genügt, znm Ankauf
desselben zu verlocken, ans die Gefahr hin, sich selbst
und Andere damit Zu vergiften!

sMdàlts-ilàricht.

Ueber das Stricken und H ä ck e l n schreibt
eine Kvrrespondentin der „Mädchenschule" lein
deutsches Organ für die gesummten Interessen der
weiblichen Erziehung) Folgendes i

Als ich ein sehr^ kleines Mädchen war, d. h.
noch nicht in die schule ging — es ist freilich
schon ziemlich lange her — da saß ich zu den Füßen
meiner guten Tante, und sie legte eine mir sehr
merkwürdige Maschinerie in meine Hände, nämlich

zwei blanke Stahlnadeln, an welche in der

wunderlmrsten Weise ein Etwas ans weißer Baumwolle

befestigt war. „Tu wirst jetzt stricken lernen",
sagte die liebe Stimme meiner Tante. „Zuerst
strickst Du für Dich ein paar Strumpfbänder, dann
ein Lätzchen für Dein Brüderchen und dann
Strümpfe und Jäckchen und noch vieles andere."
— Und ich lernte mit wahrem Feuereifer den
Faden um die Nadel schlingen, ich lernte stricken.
Das Stricken war damals das erste, was ein
kleines Mädchen lernen mußte. Heute macht mau
es anders. Man fängt in den meisten Provinz-
Volksschulen überhaupt erst im dritten Schuljahre
mit dem Handarbeitsunterrichte an, und die Häckel-
nadel ist das erste Arbeitswerkzeug, das die kleinen
Mädchenfinger handhaben lernen müssen. Daran
ist allerdings nichts auszusetzen ; denn das Häckeln
erlernt sich im Allgemeinen viel leichter und müheloser

als das Stricken. Mit der einen Hacken-
uadel arbeitet es sich mit verhältnißmäßig geringer
Schwierigkeit und die Arbeit ist stets geschlossen,

während die zwei oder gar fünf glatten Nadeln
der Strickerei mit ihren stets zum Fallen bereiten
Maschen der Lehrerin und den Schülerinnen oft
die grausamsten Verlegenheiten bereiten können.

So wird denn jetzt in den Schulen das Häckeln
evu nnwrs betrieben und alles Mögliche und
Unmögliche gehäckelt. Das Stricken wird allerdings
nicht gerade vernachlässigt, aber in demselben
Maye wird es nicht gepflegt, wie das Häckeln,
und damit begeht man ein Unrecht gegen -— die

Praxis.
Mau pflegt, wenn die Schülerinnen einmal

das Häckeln erlernt haben, von ihnen kleine praktisch

zu verwerthende Gegenstände, namentlich
Kinderwäsche, anfertigen zu lassen und macht
damit den kleinen Arbeiterinnen, sowie deren Mütter
eine große Freude. — Die Schülerinneu sollen aber

aus guten Gründen nicht mit feinem Materielle
arbeiten.

Um wie viel schmiegsamer ist Strickarbeit, von
gleich starker Wolle gefertigt, und um wie viel hüb¬

scher sieht sie aus! Alan muß sehr feines Garn
nehmen, wenn eine Häckelarbeit zierlich und weich
ausfallen soll, während bei der Strickerei viel eher
ein etwas stärkeres Material verwendet werden
kann. Mittelst der Strickarbeit ist es aber auch
viel leichter, passende, anschließende Formen
herzustellen. Endlich ist noch zu erwähnen, daß die
Strickarbeit in ihrer primitivsten Verknüpfung
und Aneinanderreihung einen viel ästhetischeren
Eindruck macht, als die immerhin knorpelige
sogenannte feste Häckelei.

Mehrere erfahrene Lehrerinnen theilen diese

Meinung vollkommen.
Es würde sich also lediglich darum handeln,

daß wohl das Häckeln wie bisher geübt wird,
daß man aber in der Schule für die Anfertigung
der Kinderwäsche lieber die Strickarbeit beuützen
lasse. Die Lehrerinneu mögen versichert sein, daß
die Schülerinnen, sind nur die ersten Schwierigkeiten

überwunden, die Stricknadeln gerade so

flink und sicher handhaben lernen, wie die Häckel-
nadel. Die Mütter werden den Lehrenden dafür
danken; denn Strickarbeit vereint mit den bereits
oben berührten Vorzügen auch denjenigen, daß sie

weit besser hält als Gehäckeltes.

Ein Wort für Töchter.

Eine englische Zeitung im amerikanischen Osten
brachte dieser Tage folgenden hübschen Artikel, der

für manches junge Mädchen beherzigenswerth ist.
Ein Vater widmet nämlich seiner zwanzigjährigen
Tochter nachstehende Worte:

„Ich will heute mit Dir von Deiner Mutter
sprechen. Vielleicht hast Tu wahrgenommen, wie
sorgenvoll sie aussieht. Du trägst daran Schuld, aber
Du solltest ihr die Sorgen verscheuchen. Du mußt
damit anfangen, daß Du morgen bei Zeiten
aufstehst und das Frühstück bereitest; wenn dann die
Mutter in die Küche kommt und überrascht ist,
dann küsse sie und sage ihr, daß es nur in der

Ordnung ist, wenn Du ihr hilfst. Du hast keine

Ahnung, wie das sie freuen wird; außerdem bist

Tu ihr noch einige Küsse schuldig. Vor vielen

Jahren, als Du noch ein kleines Mädchen warst,
da küßte sie, wenn Du in der Fieberhitze lagst,
Dein geschwollenes Gesichtcheu, wenn Niemand
anders es that. Damals sahst Du nicht so hübsch

aus wie jetzt. Und wenn Du Deine kleinen,
schmutzigen Hände blutend oder zerquetscht vom
Spielplatze nach Hause brachtest, dann hat die
Mutter Dir den Schmerz davon weggeküßt. Und
die Tausende von Küssen, mit denen sie Dich,
wenn Du Nachts unruhig träumtest, beruhigt hat
— wenn sie sich über Dein Köpfleiu beugte, um
die bösen Träume zu verscheuchen — sie hätten
die langen Jahre hindurch Zinsen bringen sollen,
die Du abtragen mußt. Es ist wahr, sie sieht
nicht so hübsch aus wie Du und nicht zum Küssen
einladend, aber wenn Du ihr die letzten acht Jahre
einen Theil der Arbeit abgenommen hättest, dann
würde der Kontrast wohl nicht so groß sein. Ihr
Gesicht hat jetzt viele Runzeln, wenn Du aber

einmal krank würdest, dann würde ihr Gesicht,

wenn sie Tag und Nacht an Deine»! Bette wacht,

Dir wie ein Eugelautlitz erscheinen und die Runzeln

an dem lieben Gesichts wie so lichte Sonnenstrahlen.

Es kommt ein wag, an dem sie Dich
verlassen wird. Wenn ihr die Sorgen nicht
abgenommen werden, wird sie bald von Dir gehen.
Dann werden diese von der Arbeit hart gewordenen

Hände, die so viel für Dich thaten, über ihre
Brust gefaltet sein und das Herz, das so warm
für Dich geschlagen, wird dann still stehen! Die
Lippen, die t.ir den letzten Kuß gegeben und die
w u viel zu selten im Leben geküßt hast, werden
tür immer geschlossen sein und die müden, matten
Ailgen nnr noch in der andern Welt offen sein.
Dann, Kind, wirst Du Deine Mutter schützen
aber es wird zu spät sein!"
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ilou all* kit fcltfamcu fjattkufrltrtt,
Wetcpe in 9c ein 9)orf betrieben werben, jagt ein

91em-9)orfer SBocpenBtatt, ift îtnbebingt öaS fett=
jam [te unb empörenbfte öaSjentge öeS „ßinber-
agenten". Jn ber ©tabt befcfjciftigen [idj ungefähr
nierjig bis fünfzig ^erjonen bamit: für Äinber,
beren recptmäpige Gttern fie nicpt ermipren tonnen
ober motten, 9töoptiPfttern gu jucpeit. Gitter biejer
STgenten tieg einen Reporter fiirgtid) einen SBficf in
baS (betriebe biejeS fettfamen BanbetS werfen unb
tpeitte ipm GinigeS barüber mit.

„§ier babe icfj gum 93eijpiet", jagte ber 9tgent,
„einen püBjcpen 93urjcpen auf Sager —- gefjn Sage
att, btonbeê ,5aar unb bfaue 9lugen. Jrt ber tin*
ten 93ade pat ein attertiebjres Grübd)en, wo-
burd) bas Ähtb bebeutenb im SBertfje jteigt. Jcp
»erlange baper punbert ©ottarS für ben fteinen
^ert. ©as fteine SOfäbcfjen neben ipm, wefdjeS
ungejöpr in bemjetben 91 Iter jtept, jtfjfage id) für
bie ©ätjte biejer ©limine tos — id) tonnte oiet-
teicpt nod) mepr für fie erpatten, aber it)r £aar
wirb attein 9tnjcpein nad) jene Jaröe annehmen,
wetcpe man am beften mit „impertinent bfonb"
Begeidgtet. Saugen bringen jo wie jo bejjere itßreije
atS 93Mbd)en ein."

„ÜESegpatB ?" fragte ber Reporter.
„Jcp weif) eS jetbft nidit. 9htr jo Piet ift

ficfjer, bag 93?äbcpen, es miigten beim auSnepmenb
jd)öne Gpemptare fein, unter pari ftebeu. Jd)
net)me fie nidit gerne gum Lerfaufe an."

„Sßetdje 9!atiouafitäten werben oorgegogen?"
„©as tornrnt auf ben ftuuben an. Jm 9ttt=

gemeinen ©eutfdje."
„9Radjt eS Jpnen Piet 93nipe, Jpre Äunbeit

aufrieben 511 [teilen?"
„93ätuitter. Ginige Jrauen finb äugerft eigen

iifbiejer 93egiepttng. ©ie pa&en fid) in if)rer jßpan-
tafie bas Jbeat eines ,,93abt)" auSgematt unb id)
jolt baS nun aBfotut liefern. SBtonb ift bie gang-
Barfte JarBe. |)in unb wieber Pertangen Shntben
jo fettfnme ßufammenfteßimgen, wie: buntfeS £jaar
unb btaue 9tugen, ober id)w arge 9tugen unb —
btonbcS |jaar. feilte früp tarn eine ©ame 511 mir,
fie nat)m eine gang peltbtoube ©martode aitS ibrem
Portemonnaie unb Pertaugte Pen mir, id) folte ipr
etn Siub fttepen, mefcpeS geidifarbigeS jpaar paBe.
Seiber paffte Pon meinem 9>orratpe feines 31t beut

SUiufter. Sie tpat gerabe, atS ob fie eine Gtte
93anb Pon ber jet ben [färbe taufen wollte."

„Jft Bas Gefcpäft ein einträgticfieS?"
„93iei[tenS ijt ber Söebarf jo grog, bag er uid)t

teicpt ju_ betten ift, unb begpatb 'ift ber profit gut.
Seiber fügt aber bie Soitfurreiig beut C55ejd)aft großen

©djaben gu. Jft jept eine Käuferin mit meinem
preije ungufriebeit, fo gebt fie gu einem meiner
Éonturrenten. ©as Gtabtifjement, wetcpeS fid)
gerabe gegenüber Befinbet, bat mir fdjou großen
©cpabett gugefiigt. 98o id) nod) Por einigen Jap-
reu gmeipuubert ©ottarS forbern tonnte, mug id)
jefjt gufiieben jeiit, wenn man mir fitufunbfiebengig
©ottarS begapft."

„Gpiftirt 9t ad)frageitad) farbigen ©äugtingen?"
„9teiu. Unter ben JSeifjen

_

ift gur Jeit bie
braune ober jcp marge [färbe nicpt mobern unb
9teger babe id) unter meinen Äuuben nicpt. Jcp
maepe jebod) mein §auptgeid)üft nid)t mit ben
Lintern, wetd)e id) bireft oertaufe, jonbern mit
betten auf „ißoraitSbeftettuug". ©0 babe id) bier,
wie ©ie aus meinem ,pauptbud) erjebeit tonnen,
Sontrafte für Lieferungen im Juli, Stuguft unb
©eptember. Um bieje f]eit beiudieit näiutid) Äauf-
teure Pom Staube bie ©tabt unb taufen afSbaitn,
was fie eben in baS ^auS braud)en."

^ **
9t n 11t erfuii g ber 9ïe baft ion. 2Bir motten

annehmen, bag biejer amerifanijd)e 93erid)t auf
gläubige Sejer berechnet fei, beim biefe Söebaub-
iung armer ftinber atS eigentlichen SBaarenartifet
ift beult bod) gu pifant, — wenn wir and) aus
theitmeifer eigener Erfahrung in borten gugeben
müjjeu, baj) bie 9IuSbeutung atteS nur 9Jcögtid)eit
in feinem aitberen 3f)^ ber 93ett jo routinirt an=
getroffen wirb.

|iir Vit fiiiiijü

3u Äatbfteijd), ©üf)uern ober ©auben eignet
fid) fotgenbe feine ©auce gang bejonberS. 9Jtan

madjt 30 Gramm 99Iet)t mit 30 Gramm füger
93utter gu einem ©eige, rührt benfetben einige
99ünutcu über getiubem [Jener, giefgt nad) unb
nad) 1/2 Liter fod)enbe ÄatbSbrüf)e ober halb
[fteijdjbrübe, batb döajjer barüber unb rührt bieS
eine üBiertelftuube ab. 9htu fügt man bie ©auce
ein wenig perfüt)ten, rührt giuei in etwas 9rat)m
ober 9Jätd) gequirlte Gibotter gu unb eipifet fie
bis gum ©idwerbeit. ©ami fügt man ein ©tücf=
eben füge töutter, einige iit 58utter unb Zitronem
jaft gebüuftete GbampignonS, 1 Gjjtöffet gewiegte
peterfitie unb ein wenig ©atg unb Pfeffer bei.

9äd)t jebeS ©abr finb Quitten teidqt erf)ätt=
tid). 9ttS Gr jap gur 93 ejd) a ff11 ng ber beliebten
Quittenpafte tagen fid) bie bittigereu unb überatt
gu babenbeit ßwetjdigen gang gut Perwenben. 9Jian
entfernt reife ßwetjdjgen, fod)t fie in gang wenig
©Baffer meid), treibt fie buret) ein paarfieb unb
fod)t baS ©ltrcbgetriebeite bid ein. ©ieS Permifdjt
man mit gitnt 93rud) gefod)teiu 3ader (auf 1 Stgr.
93ütS 1 %r. 3uder), tagt bie 9Jiajje nod) einniat
auff'odjen unb füttt fie gum Grfafteu in Jormeu.

pkidjc pfifptf.

Gegen bie jogenaunten Âetter^91 jjet 11, Wetd)e
in GtaSf)äufeni ait jungen pftangen oft beträd)t=
tid)eu ©djaben tfjun, ijt eines ber einfadjfteu unb
beften üöättet, gefod)te flartoffetil in ©öpfe gu tt)itn
unb toder mit 93üoS gu bebedeit. ©aS Ungeziefer
fammett fid) barin unb faitit bttrd) 9tuSjd)ütten
in beigeS ©Baffer getöbtet werben. 9So baS §eij)=
mad)en beS ©BafjerS triftig ift, faun man in einem

Gefiig mit ©Baffer and) eine Quantität Gifenoitriot
auftöjen unb in biefem baS Ungeziefer tobten.

*
* *

£> e i f e r f e i t in [yotge pou tautem ©precfjen,
prebigen, ßommanbireu, ©ingen :c. — Biegegeit
bat fid) bie 9triiifa=©inftur Pottfominen Bewährt.
9Jfan gibt 5 ©ropfen in 14 Biter ©Baffer unb nimmt
baPon tägtief) einigemal einen ©beetöffet Pott. ©ie=
jeS reid)t t)di, bie fteiferfeit in einigen ©ageit gu
Bejeitigen unb beren ©Bieberfebr gu Pert)üteii.

*
* *

Gegen bie 11 adte 11 Grbfd)nedeit würbe
fürgtid) in ber frangöjijcben GartenbamGejeltjd)aft
fotgenbeS eigentbümtid)e 9Jättet atS poHfommen
erprobt empfot)ten. 930m beftreid)t 93rertd)en mit
Jett ober alter 93utter 1111b fegt fie 9tbenbS an
Perjd)iebene ©teilen beS Gartens, wo fid) baS Um
gegiefer auft)ätt, mit ber gefetteten ©eite nad) oben,
ftadj auf ben 93oben. 9tm fotgenben 93forgen finbet
man bann biejetben mit ©d)ueden pon jeber Grüge
förmtid) bebedt, jo baj) man fie nur abguftreifen
braud)t. 9tm beften wirft man fie beut Geflügel
Por. Um baS ©dimetgen beS Jettes gu oerf)im
bern, Werben bie 93rcttd)eu bei ©ag unter ©ad)
gebracht.

*
* *

3ur ©Bereitung non Dbfteffig perwenbet man
gum ©örren untaugtid)eS OBft, Wie 9tepfet, 93imen,
Pflaumen, Uirfdien u. j. w.; auch SIBfätte, auf-
bewahrte gebürrtc ©cpaten, Sernbäujer u. bgt. ;
biejeS ftögt man t'tein unb übergießt eS in einem
bötgernen Gefäge (3uBer ober fteineS Jag) mit
fodjenbem

_

©Baffer, auf 25—30 Liter Qbft etwa
45—48 Liter ©Baffer. 3itgebedt gerät!) baS Gange
ait einem ber Luft iticf)t ausgefegten, warmen Ort
nad) 5 bis 0 ©agen in Gaprung. hierauf giejft
mau bie gegoprene Jtiijfigfeit burd) ein ©ieb ober
reines ©udi, fegt berjetben 3/+ Liter Befe unb ein
©tiief ©d)Wargbrob gu, bringt bas Gange in ein
nicht gang baoon angefiittteS Jag, bedt mit einem
paffettben bötgernen ©eefet gu, über wetd)eu man
eine Wollene ©ede binbet, etwas opeit auffegt, mit
ber anbereu Smffte ber wollenen ©eefe überfeptagt,

feft Perbinbet unb an einem ber Luft nidjt
ausgefegten, warmen Qrte fagert, in wetepem bie ©pü=
reit niept geöffnet werben. 9iad) Piermonatticper,
rupiger unb unberührter Sage ift bie 93üjcpung
in einen jd)önen Gjfig perwanbett, weteper nun
auf eilt anbereS trodeneS Jap ober auf gereinigte
Jtafcpen abgegogeit wirb. — ©er Qbft-Gjfig ent=

pätt ftatt beS ©BeiitfteineS piet 9tpfetjäure, wetdje
and) im ^Branntwein Gjfig, weteper mit Juder ltitb
c^onig bereitet wirb, porfommt.

fMm Jitittl)filnngcn.

Jit neuefter Jdt wirb poit tperru J. 93hrrti
in ©Bintertpur eilt jegt aud) iit ber ©djweig per-
gefteftteS neues Präparat in ben Raubet gebrad)t,
baS Perbient, Pon ©eiten beS fid) unt bie döapruttg
ber Gejunbpeit intereffirenbeit PubtifuiuS unb ber
GejuiibbeitsBepörben berüdfieptigt gu werben. GS

ift baS ber ©orfmutt, eine 9trt putperifirten
teidpten ©orfS, ber (taut ärgttidpent Urtpeit) für fid)
fowopf, atS and) mit ben gebräuchlichen ©eSiitfef-
tioiiSmittetn imprägiiirt, gu ben Perwenbbarften
neuen ©eSinfeftionSiuittefu geredinet werben barf.

3 g 11 a g § e i 111, ber Perbiente ©migerpater,
erpätt ein ©enfmat unb eS wirb baSfetbe iit Jitridp
näcpfreuS fertig unb entpüttt werben.

Jn 93 a jet würbe eine 93iagb wäpreitb beut

©Bajdpeit pou einer Dpnmad)t befatten, fiel por-
wärts mit bent Äopfe in beit Pötten ©Bajdpguber
unb faitb jo ben GrftidungStob.

>{c

* *
©er Danton Genf befigt gegenwärtig 56 ,ftin-

bergärten. ©ie ©tabt Genf pat 7 ©cputen mit
1400 ßinbern, 19 Seprerinnen unb 7 Gepütfiuneit.
©ie ©sorjtäbte ergeigen 5 ©dputen mit 1050
tombent; bie Sanbgemeiuben 44 ©cputen mit 650
Siitbent unb 45 Seprerinnen. ©er ©taat begaptt
1/3 ait bie 93ejotbmigeii. ©ie ßlnbergärten ftitb
nidjt obtigatorifd) unb fönneit foftenfrei benugt
Werben, ©ie nepmen Äiuber Beiberfei GefcptecptS
P021 21 •> bis 6 Japren auf unb werben in brei
9ltterSabtpeitungen unterjcpiebeit.

* *
Ju [Rumänien fiept man in Jotge jepr

geringer Grnteergebnifje einem jepteepten ©Binter
entgegen. 93taiS bitbet bei ber bortigen bäuer-
fiepen 93ePöt!erung faft bie auSjd)tiepfid)e 9taprung
unb ba biejer migratpen, jo befiird)tet man iit
nieten Gegenbeit eine eigenttid)e ©mngerSuotp.

^xtevavifdyez.

Sie ßatenber=2iteratur tjat nadjqerabe einen Stjavûttcr
angenommen, inetc^en man nidjt ignortren barf ; bie ßalenbci-
finb 31t Sgoltsbüdjern geworben, wetdfc non cbenfo großem
Ginfluffe finb, wie bie geitungêbiatter. S)iefer Oinfiufj ift
aber ein gar fetir berfcfjiebener; benn gar manner jqerau§=
geber Ijat e§ metjr auf ^Befriedigung ber Neugier nad) fen=
fationelten (ilefdjidjten, at§ auf nüijlidfe SBele^rung in öffent»
licpen unb ben öauSgebieten abgefepen. s4(§ einen ber
beften, unb namentlich mit Jßejug auf näperliegeube l)äu§»
tithe fragen fepr nerftcinbtidjen, palten mir ben non tßrof.
51 nb er eg g herausgegebenen ,,®diWcijmf<gcn -©aucrus
üctlctlber" (su _50 St§. bejiepbar in ber 4U. ßät in'fepen
5)ud)bruderei in St. ©alten).

5lber — ber grauenmelt einen „SBauern-ßatenber" cm-
pfeplen! ©§ erjepernt bie» atterbingê etma» fontifd). Sod),
ein 58iëd)en <5>ebulb, meine lieben ffraucn! So lange mir
Schmeijerinnen feinen — unferen 58ebiirfniffen rteptig cnt=
fpredpenben — eigentlid)en graueit=Satenber Pefipcn, em=

pfeplen mir nom erfdjeinenben ©uten ba§ SBefte. gm „Sri)mei)e=
rifdpen 3?auerm^alenber" ift ba§ §au§ mit ber Üüd)c nid)t
nergeffen; e§ finbet nidpt bto§ ber Sanbmirtt) unb ©efdpäft»=
mann nielerlei Belehrung unb golbene Siegeln, and) bie forg=
ltdje § auëmuttev unb alle ftrebfamen Södjter werben
neben ber Tabelle ber firdjlicpen fyefttage aud) ixperficptlicpe
unb leiept ju füprenbe 5lrbeit§- unb sKrbeiternerjeid)niffe, bie
nötpige Einleitung über ben gutterbebarf ber Scuptpieve, über
bie 3Wecfmäfnge Sufammenfetjung ber menfdjlidjen 9taf)rung§;
mittel, bie Pflege ber 3ricnen3ud)t itnb ba§ ©flanjen ber Dbft=
bäume, bie 53uthfül)rung über ©innafjmen unb 5lu§gaben
(mit Sicnftboten=6onto) jc. :c. norgejeid)nct finben. 2Birb
alf0 non un§ beften» empfoplen! e.
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von oll' den seltsamen Handwerken,

welche inNew-?)ork betrieben werden, sagt ein

New-Aorker Wochenblatt, ist unbedingt das
seltsamste und empörendste dasjenige des

„Kinderagenten". In der Stadt beschäftigen sich ungefähr
vierzig bis fünfzig Personen damit: für Kinder,
deren rechtmäßige Eltern sie nicht ernähren können
oder wollen, Adoptiveltern zu suchen. Einer dieser
Agenten ließ einen Reporter kürzlich einen Blick in
das Getriebe dieses seltsamen Handels werfen und
theilte ihm Einiges darüber mit.

„Hier habe ich zum Beispiel", sagte der Agent,
„einen hübschen Burschen ans Lager —zehn Tage
alt, blondes Haar und blaue Augen. In der linken

Backe hat er ein allerliebstes Grübchen,
wodurch das Kind bedeutend im Werthe steigt. Ich
verlange daher hundert Tollars für den kleinen
Kerch Das kleine Mädchen neben ihm, welches
ungefähr in demselben Alter steht, schlage ich für
die Hälfte dieser Summe los — ich könnte
vielleicht noch mehr für sie erhalten, aber ihr Haar
wird allein Anschein nach jene Farbe annehmen,
welche man am besten mit „impertinent blond"
bezeichnet. Jungen bringen so wie so bessere Preise
als Mädchen ein."

„Weßhalb?" fragte der Reporter.
„Ich weiß es selbst nicht. Nur so piel ist

sicher, daß Mädchen, es müßten denn ausnehmend
schöne Exemplare sein, unter pari stehen. Ich
nehme sie nicht gerne zum Verkaufe an."

„Welche Nationalitäten werden vorgezogen?"
„Das kommt auf den Kunden an. Im

Allgemeinen Deutsche."
„Macht es Ihnen viel Mühe, JP'e Kunden

zufrieden zu stellen?"
„Mitunter. Einige Frauen sind äußerst eigen

in dieser Beziehung. Sie haben sich in ihrer Phantasie

das Ideal eines „Baby" ausgemalt und ich
soll das nun absolut liefern. Blond ist die
gangbarste Farbe. Hin und wieder verlangen Kunden
so seltsame Zusammenstellungen, wie: dunkles Haar
und blaue Augen, oder schwarze Augen und —
blondes Haar. Heute früh kam eine Dame zu mir,
sie nahm eine ganz hellblonde Haarlocke aus ihrem
Portemonnaie und verlangte von mir, ich solle ihr
ein Kind suchen, welches geichfarbiges Haar habe.
Leider paßte von meinem Vorrathe keines zu dein
Muster. Sie that gerade, als ob sie eine Elle
Band von derselben Farbe kaufen wollte."

„Ist das Geschäft ein einträgliches?"
„Meistens ist der Bedarf so groß, daß er nicht

leicht zu decken ist, und deßhalb ist der Profit gut.
Leider fügt aber tue Konkurrenz dem Geschäft großen

Schaden zu. Ist jetzt eine Käuferin mit meinem
Preise unzufrieden, so^geht sie zu einem meiner
Konkurrenten. Das Etablissement, welches sich
gerade gegenüber befindet, hat mir schon großen
schaden zngefügt. Wo ich noch vor einigen Jahren

zweihundert Dollars fordern konnte, muß ich
jetzt zustieden sein, wenn man mir fünfundsiebenzig
Dollars bezahlt."

„ExistirtNachsragenachfarbigenSäuglingen?"
„Nein. Unter den ZLeißen ist zur Zeit die

braune oder schwarze Farbe nicht modern und
Neger habe ich unter meinen Kunden nicht. Ich
mache jedoch mein Hauptgeschäft nicht mit den
Kindern, welche ich direkt verkaufe, sondern mit
denen auf „Vvrausbestellung". So habe ich hier,
wie Sie aus meinem Hauptbuch ersehen können,
Kontrakte für Lieferungen im Juli, August und
September. Um diese Zeit besuchen nämlich Kaufleute

vom Lande die Stadt und kaufen alsdann,
was iie eben in das Haus brauchen."

Anmerkung der Redaktion. Wir wollen
annehmen, daß dieser amerikanische Bericht aus
gläubige Leser berechnet sei, denn diese Behandlung

armer Kinder als eigentlichen Waarenartikel
ist denn doch zu pikant, — wenn wir auch aus
theilweiser eigener Erfahrung in dorten zugeben
müssen, daß die Ausbeutung alles nur Möglichen
in keinem anderen Theil der Welt so routiuirt
angetroffen wird.

Für die Küche.

Zu Kalbfleisch, Hühnern oder Tauben eignet
sich folgende feine Sauee ganz besonders. Man
macht 30 Gramm Mehl mit 30 Gramm süßer
Butter zu einem Teige, rührt denselben einige
Minuten über gelindem Feuer, gießt nach und
nach M Liter kochende Kalbsbrühe oder halb
Fleischbrühe, halb Wasser darüber und rührt dies
eine Biertelstunde ab. Nun läßt man die Sauee
ein wenig verkühlen, rührt zwei in etwas Rahm
oder Milch gequirlte Eidotter Zu und erhitzt sie

bis zum Dickwerden. Dann fügt man ein Stückchen

süße Butter, einige in Butter und Zitronensaft

gedünstete Champignons, 1 Eßlöffel gewiegte
Petersilie und ein wenig Salz und Pfeffer bei.

Nicht jedes Jahr sind Quitten leicht erhältlich.

Als Ersatz zur Beschaffung der beliebten
Qnittenpaste lassen sich die billigeren und überall
zu habenden Zwetschgen ganz gut verwenden. Man
entkernt reife Zwetschgen, kocht sie in ganz wenig
Wasser weich, treibt sie durch ein Haarsieb und
kocht das Durchgetriebeile dick ein. Dies vermischt
matt mit zum Bruch gekochtem Zucker (auf 1 Kgr.
Mus 1 Kgr. Zucker», läßt die Masse uoch einmal
aufkochen und füllt sie zum Erkalten in Formen.

Uükliche Kmptt.

Gegen die sogenannten Keller-Asseln, welche
in Glashäusern an jungen Pflanzen oft beträchtlichen

Schaden thun, ist eines der einfachsten und
besten Mittet, gekochte Kartoffeln in Töpfe zu thun
und locker mit Moos zu bedecken. Das Ungeziefer
sammelt sich darin und kann dnrch Ausschütten
in heißes Wasser getödtet werden. Wo das
Heißmachen des Wassers lästig ist, kann man in einem
Gefäß mit Wasser auch eine Quantität Eisenvitriol
auflösen und in diesem das Ungeziefer tödten.

Heiserkeit in Folge von lautem Sprechen,
Predigen, Kommandiren, Singen w. — Hiegegen
hat sich die Arnika-Tinktur vollkommen bewährt.
Man gibt 5 Tropfen in Q Liter Wasser und nimmt
davon täglich einigemal einen Theelöffel voll. Dieses

reicht hin, die Heiserkeit in einigen Tagen zu
beseitigen und deren Wiederkehr zu verhüten.

Gegen die nackten Erdschnecken wurde
kürzlich in der französischen Gartenbau-Gesellschaft
folgendes eigenthümliche Mittel als vollkommen
erprobt empfohlen. Alan bestreicht Brettcheu mit
Fett oder alter Butter und legt sie Abends an
verschiedene Stellen des Gartens, wo sich das
Ungeziefer aufhält, mit der gefetteten Seite nach oben,
flach auf den Boden. Am folgenden Morgen findet
man dann dieselben mit Schnecken von jeder Größe
förmlich bedeckt, so daß man sie nur abzustreifen
braucht. Am besten wirft man fie dem Geflügel
vor. Um das Schmelzen des Fettes zu verhindern,

werden die Brettchen bei Tag unter Dach
gebracht.

zjc 5

Zur Bereitung von Qbstessig verwendet man
zum Dörren untaugliches Obst, wie Aepfel, Birnen,
Pflaumen, Kirschen u. s. w.; auch Abfälle,
aufbewahrte gedörrte Schalen, Kernhäuser u. dgl.;
dieses stößt man klein und übergießt es in einem
hölzernen Gefäße 'Zuber oder kleines Faß) mit
kochendem Wasser, auf 25—30 Liter Qbft etwa
45—48 Liter Wasser. Zugedeckt geräth das Ganze
an einem der Lust nicht ausgesetzten, warmen Ort
nach 5 bis 6 Tagen in Gährung. Hierauf gießt
mau die gegohrene Flüssigkeit durch ein Sieb oder
reines Tuch, setzt derselben Liter Hefe und ein
Stück Schwarzbrod zu, bringt das Ganze in ein
nicht ganz davon angefülltes Faß, deckt mit einem
passenden hölzernen Deckel zu, über welchen man
eine wollene Decke bindet, etwas Heu auflegt, mit
der anderen Hälfte der wollenen Decke überschlägt,

fest verbindet und an einem der Luft nicht
ausgesetzten, warmen Orte lagert, iu welchem die Thüren

nicht geöffnet werden. Nach viermonatlicher,
ruhiger und unberührter Lage ist die Mischung
in einen schönen Essig verwandelt, welcher nun
auf ein anderes trockenes Faß oder auf gereinigte
Flaschen abgezogen wird. — Der Obst-Essig
enthält statt des Weinsteines viel Apfelsäure, welche
auch im Branntwein Essig, welcher mit Zucker und
Honig bereitet wird, vorkommt.

Kleine Mittheilungen.

In neuester Zeit wird von Herrn F. Marti
in Winterthur ein jetzt auch in der Schweiz
hergestelltes neues Präparat in den Handel gebracht,
das verdient, von Seiten des sich um die Währung
der Gesundheit interessirenden Publikums und der
Gesundheitsbehörden berücksichtigt zu werden. Es
ist das der Torfmull, eure Art pulverifirten
leichten Torfs, der (laut ärztlichem Urtheil) für sich

sowohl, als auch mit den gebräuchlichen
Desinfektionsmitteln imprägnirt, zu den verwendbarsten
neuen Desinfektionsmitteln gerechnet werden darf.

Jgnaz Heim, der verdiente Sängervater,
erhält ein Denkmal und es wird dasselbe in Zürich
nächstens fertig und enthüllt werden.

In Basel wurde eine Magd während dem

Waschen von einer Ohnmacht befallen, fiel
vorwärts mit dem Kopfe in den vollen Waschzuber
und fand so den Erstickungstod.

Der Kanton Genf besitzt gegenwärtig 56
Kindergärten. Die Stadt Genf hat 7 Schulen mit
1400 Kindern, 19 Lehrerinnen und 7 Gehülfinnen.
Die Vorstädte erzeigen 5 Schulen mit 1050
Kindern: die Landgemeinden 44 Schulen mit 650
Kindern und 45 Lehrerinnen. Der Staat bezahlt
M an die Besoldungen. Die Kindergärten sind
nicht obligatorisch und können kostenfrei benutzt
werden. Sie nehmen Kinder beiderlei Geschlechts
von 2^ bis 6 Jahren auf und werden in drei
Altersabtheilungen unterschieden.

In Rumänien sieht mau in Folge sehr
geringer Ernteergebnisse einem schlechten Winter
entgegen. Mais bildet bei der dortigen bäuerlichen

Bevölkerung fast die ausschließliche Nahrung
und da dieser mißrathen, so befürchtet man in
vielen Gegenden eine eigentliche Hungersnoth.

Litercarifches.

Die Kalender-Literatur hat nachgerade einen Charakter
angenommen, welchen man nicht ignoriren darf; die Kalender
sind zu Volksbüchern geworden, welche von ebenso großem
Einflüsse sind, wie die Zeitungsblätter. Dieser Einfluß ist
aber ein gar sehr verschiedener-, denn gar mancher Herausgeber

hat es mehr auf Besriedigung der Neugier nach
sensationellen Geschichten, als aus nützliche Belehrung in öffentlichen

und den Hausgebieten abgesehen. Als einen der
besten, und namentlich niit Bezug auf näherliegende häusliche

Fragen sehr verständlichen, halten wir'den von Prof.
And er egg herausgegebenen „Schweizerischen Bauern-
Kalender" (zu 50 Cts. beziehbar in der Al. Kälin'scheu
Buchdruckerei in St. Gallen).

Aber — der Frauenwelt einen „Bauern-Kalender"
empfehlen! Es erscheint dies allerdings etwas komisch. Doch,
ein Bischen Geduld, meine lieben Frauen! So lange wir
Schweizerinnen keinen — unseren Bedürfnissen richtig
entsprechenden — eigentlichen Frauen-Kalender besitzen,
empfehlen wir vom erscheinenden Guten das Beste. Im „Schweizerischen

Bauern-Kalender" ist das Haus mit der Küche nicht
vergessen; es findet nicht blos der Landwirth und Geschäftsmann

vielerlei Belehrung und goldene Regeln, auch die sorgliche

H ausmutter und alle strebsamen Töchter werden
neben der Tabelle der kirchlichen Festtage auch übersichtliche
und leicht zu führende Arbeits- und Arbeiterverzeichniffe, die
nöthige Anleitung über den Futterbedarf der Nutzthiere, über
die zweckmäßige Zusammensetzung der menschlichen Nahrungsmittel,

die Pflege der Bienenzucht und das Pflanzen der
Obstbäume, die Buchführung über Einnahmen und Ausgaben
(mit Dienstboten-Conto) w. :c. vorgezeichnct finden. Wird
also von uns bestens empfohlen! m



156 §<§xoeï%ex §frauett=JJetfu«ç!;. plädier für öm ^äusftc^en J^Lrets.

Jltpt ®ujf aus bem febett einer
öeitt|iljen £anöjjtt|hirin.

ÏSon geklagten Hausfrauen in „unrupöoHen 2Bocpen" p Xefert.

(Sortierung.)
($» tuar mittlerweile elf Ut)r geworben, mtb

id) fanbte Helene in bie Midje, um ein fteineS
äftittagbrob 51t bereiten: ^famtludjett unb ©atat,
benn mein ©atte mar öor fünf Ufjr nidjt aus ber
©tabt gurüd 51t ermarten. 3d) aber fepte mid)
nieber unb fcfrieb einen fteljentücfjen feibenfdjaft*
tiefen törief ait Drtfet Mtjttjarbt mit ber Sitte,
itttS nod) breifunbert ©fater 51t leifjen, bamit mir
alle unfere ©cfjitlbett begasten itub einem Äonfurfe
entgegen tonnten, ba mir oerfungern müßten, menit
ttrtS baS ©ericft ein öotteS ©rittet oon ber ma*
geren Sefotbung abgöge. Offen geftanben, icf
fatte fein gropes Sertrauen gu DrdefS SKeitfcfen®
freunb tieffeit mtb SBofttfatigfeitêfinn, aber icf
glaubte menigftenê nicfjtS unoerfueft laffen 51t biir*
feu, ma» in meinen Gräften ftanb. Unb atS ber
Srief gefefrieben mar mtb geleite ifn fortgetragen
unb in ben Srieffcfatter geworfen fatte, mar mir
boef etmaë teiefter unb eine teife Hoffnung auf
©rfotg regte fid) in mir. .fpetene becfte bett ©ifef
unb braefte bem Spanne feine portion finuuter
itt ba» ©djufgtmmer, mo er bereits raitcfenb auf
unb ab ging, mir aber fatten Seibe feinen Stppetit
unb fonnten nieft effen; icf gtoang mief orbenttief,
meine ©frönen finuntergufeftuefen.

3d) meijj faum ntefr, mie mir ber lüacfiimt*
tag oerging. 3d) befferte bie Kleiber ber Knaben
au», gefeite ftiefte ein Setttacfen, benn mir ntitp*
ten ja für ffrtefe ein Sett auf beut ©eftaffopfa
matten; aber MineS oon uns Seiben mar gurn
©predjen aufgefegt, unb gefeite ging oft fiitau»,
um mir ifre ©frönen 31t oerbergen, ©nbtief gegen
fed)» Ufr faf id) ©ermann bie ©orfgaffe mtb ben

Äircfftetg ferauffommen ; er mar ftcf ttid) ermübet
unb fenfte baS tpaupt, unb atS er näfer fant, faf
icf, baff feine bfetd)e SBange gtüfte mtb er feine
Mnntaben mit jenem eigentfUmliefen Seerfauen
bemegte, mie er itt aufgeregter ©timmung immer
tfat. @r trat itt bie SBofttftube, mo Stttes feinen
gemofnten Stnftricf trug, ©er ©ifef mar ttoef ge*
bedt mtb ber ©alat ftanb nod) ba, aber er unir*
bigte eS feines Stide», fonbent faut mit gefalteten
©öttben auf mief 51t mtb jagte: „3d) meiff dtteë,
liebe Mara, ber (Sjefutor ift mir mtterioegS be*

geguet mtb icf fabe if 11t auf bent ,,9îeumerfe" ba»
fefmer^tiefe ©eftönbnip unter ben gafdungSbefeljt
gefd)riebett, bap id) jaftungSunföfig fei.... Sem
gib mir, mein tiebe» 2Beié, baff td) auef biefen
Sammer noef über ©icf bringe, naef att' bent
oieten Setb, baS mir fcfort gufamnten getragen £)a*
ben. Uber menu auef bie ©anb beS ©errtt jeft
fefmer auf un S liegt, fo ta§; uns nidjt oergagett,
bemt ber alte treue ©Ott tebt ja nod), unb auf
jebe üftadjt folgt mieber ein borgen, ©agt ja
bod) bie ©efrift: ,,©ie ©eredften fd)reieu mtb
ber ©err foret fie unb ertötet fie aus aller ifrer
©rübfal." ©a» ift eilt ntäcftiger ©roft für
unfere éergen."

©iefer ^ufpruef fattb gtoar ein ©d)o iit meinem
©emiitfe, aber icf muffte bod) unmittfürtid) iit
©frönen attsbreefen, atS icf faf, mie ber fonft
fo gefajfte mtb gläubige ÜRann erfcfüttert mar.
Uttein ©ermann fagte fief batb mieber mtb forte
rufig an, ïoaë icf ifm über beit fremben ©afL
im ©attfe gu beridjteit fatte.

„2Bir müffett uns bareilt ergeben, ttebeS (perg",
fpradj er. „©eine Uitroefenfeit ift ttod) fange nieft
ba» ©eftimmfte oon bem, maS un£ noef ermartet,
aber mir motten attcf bem Ueugerften qefagt
entgegen gefett."

„2BaS meiitft ©tt bamit, ©ermann?" rief id)
er jdjrocfen, benn icf afnte, bag un» neue Sebrang-
niffe ermarten. — Unb nun erraffte mir mein
©atte, bag ifm mttermegê Surgmarb, ber reifige
Sörfter beS ©rafett, begegnet, aber an ifm oor*
übergegangen fei, ofne feinen freunbticfeit ©rug
31t ermiebern; bag ifm ber ©uperintenbent mit*
getfeitt, ber gröfliefe Umtmann fabe fid) bereits
an bie geifttiefe Seförbe gemanbt mit ber Se-

fefmerbe, bajj bem Sernefmen nad) ber ?ßaftor
stßoftet fid) auf ber Mmget mtjiemtidier UnSfätte
gegen bie gräflichen ^orftbeamten ertaubt unb fie
Sfteudjefmörber genannt fabe ; ber Umtmann
oerlange eine Unterfucfttng gegen meiiten ©atten,
fabe and) bereits auf Unrufett ber fyorftmeifter
eine SJUtbuitg fieroott ait beit gräflichen Sent=
meifter unb beit ©runbfernt fetber gentadjt mtb
fid) Sefcfeib mtb Unmeifung iit biefer ©aefe er-=

beten. ©» feien bamit, mie ©ermann fagte, bie
beiben ifkebigteit gemeint, metefe er am ©onntag
gefallen fabe.

„Unb maS mirft ©tt nun gegenüber einer fot-
efett Unltage tfun, lieber ©eriitamt ?" rief id),
auger mir oor Un g ft.

„idäine Sfticft, tiebeS ©er§", ermieberte er
rufig. „Scf fabe ein gutes ©emiffen unb merbe
mief ber Unftage ermefren fönneu. ©err Sdeid*
leben, bem icf meine Sleugeruitgeit beinafe mört-
tief mieberfotte, ift ber Ueber^eugmtg, bag man
mief nieft fefutbig fiitbeit fanit. Ueberbief fat
bie ©rmorbung beS ©agerS bereits üiet ©taub
attfgemorfeit. Sin ÄreiSbtatt 001t feute fteft eilt
fulminanter ürtifet gegen bie Slntitafungen ber
gräfticfeit fyorftteute unb bie ungebüfrtid)e ©egung
oon döitb iit bett gräflid)en SMbungen unb bie
^Regierung mirb förnttid) gum ßinfefreiten ait©
geforbert. ©aS famt mir nur gu ©tatteit fom=

men, tiebe Utara."
Scf fd)üttette mefmütfig mtb ungtaubig beit

Äopf ; aber id) ntod)te ifit uid)t eitttöufd)eu. f^ür
mid) tag bie ©adje anberS, benn id) afnte, bag
ein Strtifet, metefer gegen bie gröftiefe Sermat-
tung an bie öffentti^e ÜReiitung appettirte, bie
Seamten nod) ntefr erbittern miiffe. ©er 21mt=

mann mar meinem ©atten ofnebem nieft gemogen,
med ©ermamt ifm 5U freibeitfeitb, 31t mettig frönt*
titefttb mar; fein Sbeat eiiteS i^aftorS mareit jene
©eifttid)en 0011t alten ©cflage, metefe iit jeber
ißrebigt beit Sauern mit ©ölte unb emigett ©tra*
fett marnt mad)teu unb benfetben beit lieben ©Ott
nur ats ben prnenben, räd)enben, ftrafenben ©ott
beS Sitten SmtbeS barftettten. Slber ,31t biefen
^an^etrebnent geförte ©ermamt nieft, obfd)oit ifit
feine ©emeiitbe oietteid)t gerabe begfatb weniger
fiirdjtete mtb refpeftirte, bemt bent gemeinen SJÎantt
entlocft gemöfntid) nur bie f^ureft ©frfureft. Sd)
afnte mit einem mafreu ©er^frampfe, bag ber
Slmtmattn biefe ©etegenfeit nieft oerfäitmen merbe,
meinem madern ©atten ,,etmaS atu^euge 31t ftiden",
mie er töngft gebroft fatte.

„Unb maS mirft ©tt morgen beginnen, menu
©u bem ungtüdtiefen Ä'teemauu bie ßeidfenrebe
föttft, mein Sieber?" fragte id).

„Sdj merbe unerfdfroden meine ©cfutbigfeit
tfun, oftte 9Jcenfd)enfurd)t nad) unten mie nad)
oben, tiebeS ©erg", oerfefte mein ©atte. „©cfmiege
icf morgen an beut offenen ©rabe itt $otge biefer
©infd)it§terung, fo märe id) eilt geigting unb fein
©ietter beS SBorteS, baS ber Inbegriff ber ©e*
reeftigfeit unb Sßeisfeit ift. Stber öngftige ©id)
nieft, Mara; icf merbe mafüotl fein itttb jebe ©e*
legenfeit gu einer dRifbeutmtg oermeibett. Sd)
merbe meine Seicfeitrebe nieberfefreiben ttitb ab*
tefen, mie fefr id) and) fonft gegen baS Slblefen
üoit fßrebigten mtb iRebeit bin. ©aS ©efefriebene
fott bann für mief geugen !"

Scf faitnte ©ermannS ©reue gegen fid) fetbft
unb feine ©emiffenfaftigïeit gu gut, um iticft 31t

miffett, bag icf mit feinertei ©egenoorfteltungen
burefbringett mürbe; barttitt tief id) ifn feinem
©emiffen ©eniige tfun unb ging meinen fauS*
liefen ©efeföftert naef. ©egeit aeft Ufr famett
bie Mtabett guritd, mit glüfenbeit SSangen unb

fonnoerbrannteit ©ätfen, aber feetenoergnügt uttb
mit Sßatbbtumen betaben. SttS iftteit ©eteue fagte,

ißapa fabe einen Sefud) belornnten, melcfer brun*
ten im ©cfuhimtner togire unb itt amttid)en ©e*

fd)öften ftd) einige ©age bei uns auffalten merbe

— maS ja buefftäbtief mafr mar — fdgiuteit
fie fefr erftaunt brein unb Setfdjen mar orbent*

lid) oerbtiifft, als id) bent ©efütfen beS ©pefutors

fein Sutterbrob mit ©cfladmurft bttref fie fin*
unterfanbte unb er fie naef ber ©efeufe fefidte, um

ifm einen Mug Sier um feilt eigen ©etb gu fotett
unb er ifr feinen Mtafter itt'S ©eftcf t bampfte.

©ieMtaben fegten fid) fogteid) nad) bem Slbenb*
brob feftafen, aber ©eteue unb icf blieben mit ©er*
manu itocf einige $eit auf, bemt er mar im tieften
Situent erfcfüttert. Scf magte faum, meinen ©atten
gang fd)ücftern nad) beut ©rgebnif feiner Unter*
rebung mit bem ©uperintenbenten 31t fragen. Uber
©erntamt geftattb mir offen, bag baSfetbe feinen
©rmartungen nieft eutfprodjen, ©err greieSteben
ifm menig ©Öffnungen gemad)t mtb bie Sitte mit
ein ©arfefen abgetefut fabe. ©r fatte 31t Dftern
feinem ölteften ©oftte eilte Stpotfefe gefattft, feinett
gmeiten auf bie Unioerfität gefefidt, unb babttrd)
atte feine SRittet ausgegeben.

„Stber maS liegt barait, tiebeS ©erg?" fdjfofj
mein ©atte; „bei ©ott ift ja feilt ©ittg mtutög*
lid), uttb menit ©r eS mit!, muff fogar eilt bürrer
©tod grünen. Sd) fabe beute fcf01t 001t ©ontau
aus ttad) Stüncfcu gefd)riebeit unb mid) ben ©er*
reit 001t ber Ufabentie afS Stfpiranten auf bie Sro*
feffur gu erfemteit gegeben. SBaS merbert fott, baS
fommt beitnod) 31t ©taube."

©ierauf folgten mir ifm gum Stbeubgebet in
I feine ©tubierftube unb fegten mtS battit ftilt unb
I mit ferneren ©ebaufen feftafen ; unb fo eitbete

ber ©ieitftag. (^ortfetjung folgt.)

ïppxecÇ facti.
^rngrit.

83. Üquu Seutanb mit gutem ©emiffen ein unfcfjäb*
(ict|câ ittittet angeben, meldjeä baê 5tu§fatlcn ber §aave ner=
tjinbert unb einen bieten ßaartuu^» tjeroorruft

84. Söeib gemanb bie 5tbveffe eine» guten „Home"
für ©ouüernanten in Sonbon anjugeben?

85. (Sine îtbonnentin münfdg ,)u erfahren, wo man
bie beften ©erabe^atter für Üinber ertjätt.

gl tt t tu 0 r 11 tt.
îtuf Çrage 71: @ute öagebutten=5)tarmetabe bereitet

matt auf fotgenbe ïôeije : ©anj reife Hagebutten tuerben nott
ben Stielen, 53htmen unb fernen ganj fauber gereinigt,
8—10 3)age itt einem gtafirten ober fteinemen Xopf in ben
Detter geftettt, tägUdj mit Söaffer ober noct) beffer mit
äöettt befpritjt unb mit einem gan) reinen, trodtenen, fitbernen
Söffet umgerüf)rt. Oltit einem fleinen tfotjernen Stößel ober
fitbernen Söffet mirb bie ÜJtaffe buret) ein Haarfieb getrieben
unb baë iücarf, je 1 ipfuttb mit 1 îpfunb feingefiebtem 3uüer
ju einem bieten 53rei ucrrüfjrt ; biefer mirb in ©täfer gefüllt, bie
mit Strol) ummicfelt, iit einem mit 28 a ffer Ijalbgefütlicn ïopfe
auf'» ffeuer geftellt, jum fîoebert gebracht uttb ttacl)l)er in bettt=

felben )um 2?erfül)len geftellt merbett. 93îan fattn bie DJtarmelabe
aud) oor bent CSinfütlen in bie ©läfer unter beftänbigent 9iü^ren
foepen, bi» fie tonfiftent (biet) genug ift, bann fällt ba» Sieben in
ben ©täfern meg. 5)a» natürliche 2lronta bleibt aber beim
Sieben im îhmfte ben ffriie^ten beffer erhalten. 3" Hage*
butten'üompot merben fdjöne rotf)e, nidjt ganj ausgereifte
grüd)te mit einem reinen troefenen Sudje forgfältig abge=
rieben, bie ßronen berfclben merbett glatt abgejci)nitten unb
bie üerne mit einem fpttjen ffebermeffer entfernt; bie Stiele
jebod) merben an ben ffrüdften belaffett. 2luf t'a Üito ganje
•Hagebutten mirb 3

* Üilo 28affer gerechnet unb 250 ©ramm
ducter. 3n'§ forfjenbe QBaffer gibt man auf einmal nur fo
üiele Hagebutten, al§ barin mof)l 311 fdjmintmen oermögen,
unö focf)t fie, bod^ iii^t aU.pmei^.; bie ffriid)te müffen glatt
bleiben. 2Senn bfefe§ gef^en, nimmt matt fie befjutfam auf
eine Sd)üffel, läßt ben Saft jum Sprup meiter einlochen
unb gie|t felben über bie Hagebutten. 3)u§ ffierid;t fdjmectt
fepr fein.

2luf grage 78: ©ebrauepen Sie Sanftmut^, 9tube unb
möglidpte Diacfigiebigfeit, bi» bie Hefügfcit be§ 2)lanne§
oorüber ift ; fpredjen Sie fiep alêbann ruf)ig au§ unb bie gute

SBirfung mirb niept ausbleiben. ®enn:
isoep, ©ein ©tiiet $ir fetbft ju fcfjaffen,

ïodjter, liegt in ©einer Hrtpd;
©ie Dlattir gab ©ir ja 28affett —
©ab ©ir Sanftmutp unb 2!erftanb.
Sernc ©eines ©atten Herien
Siebenolï entgegen gep'n,
Setdjte .^täntungen oerfd)merjen,
Kleine Sepier überfep'n. (grau c. D.)

Jtuf grage 80 : gür 2?e)ug oon Seueranjüttbern men*
ben Sie fiep an Hm- Stemltn „jur Scplinge" in St. ©allen,
ober an H^n. Huber tn ©ann bei Dtüti (Süricp), melcper
folepe fetbft fabrijirt. 2lucp ift un» nod) für ßieferung biefeê
bequemen virtuel» bie Übreffe oon Kaufmann & Strubin itt

zugegangen, melcpe fd)mcbifd)e Seueranjünber
(mit -ölecpfcpacptet)^ en gros ju St'- 18. ba§ — Hun^crt Oer*

~, ^ie ^Iten Seueranjünber mit rotper Spipe junt
mîet(wCtl ^n.e Sünbpolj) finb bei Hfu- 2. Sollilofer 3um

„28albporn" in St. ©allen ju bejiepen.
2luf (frage 81 : gür ben Snbuftriejmeig ber îlnfertigung

Oon a.cppid)cn au» Stoffabfällen mirb fiep in näcpftcr Seit
bon 28 p l (Kanton St. ©allen) au» eine Vtbreffe in btejen

Sßläitertt empfepteu. — ©ine meitere îlbreffc einer rcd)t^guten
93obenteppicp*28cberet ift folgettbe: Madame Maitin-Sounii
au Groseile près le iMoulins Château d Oex Vaud).

©ruet ber 211. Kätin'fcpen Cffipn in St. ©allen.
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Acht Tage aus dem Keben einer
deutschen Kandpastoriu.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Es war mittlerweile elf Uhr geworden, und
ich sandte Helene in die Küche, um ein kleines
Mittagbrod zu bereiten: Pfannkuchen und Salat,
denn mein Gatte war vor fünf Uhr nicht aus der
Stadt Zurück zu erwarten. Ich aber setzte mich
nieder und schrieb einen flehentlichen leidenschaftlichen

Brief an Onkel Kohlhardt mit der Bitte,
uns noch dreihundert Thaler zu leihen, damit wir
alle unsere Schulden bezahlen und einem Konkurse
entgehen könnten, da wir verhungern müßten, wenn
uns das Gericht ein volles Drittel von der
mageren Besoldung abzöge. Offen gestanden, ich
hatte kein großes Vertrauen zu Onkels
Menschenfreundlichkeit und Wohlthätigkeitssinn, aber ich
glaubte wenigstens nichts unversucht lassen zu dürfen,

was in meinen Kräften stand. Und als der
Brief geschrieben war und Helene ihn fortgetragen
und in den Briefschalter geworfen hatte, war mir
doch etwas leichter und eine leise Hoffnung auf
Erfolg regte sich in mir. Helene deckte den Tisch
und brachte dem Manne seine Portion hinunter
in das Schutzimmer, wo er bereits rauchend auf
und ab ging, wir aber hatten Beide keinen Appetit
und konnten nicht essen; ich zwang mich ordentlich,
meine Thränen hinunterzuschlucken.

Ich weiß kaum mehr, wie mir der Nachmittag

verging. Ich besserte die Kleider der Knaben
aus, Helene flickte ein Bettlacken, denn wir mußten

ja für Fricke ein Bett auf dem Schlafsopha
machen; aber Keines von uns Beiden war zum
Sprechen aufgelegt, und Helene ging oft hinaus,
um mir ihre Thränen zu verbergen. Endlich gegen
sechs Uhr sah ich Hermann die Dorfgafse und den
Kirchsteig heraufkommen; er war sichtlich ermüdet
und senkte das Haupt, und als er näher kam, sah
ich, daß seine bleiche Wange glühte und er seine
Kinnladen mit jenem eigenthümlichen Leerkauen
bewegte, wie er in aufgeregter Stimmung immer
that. Er trat in die Wohnstube, wo Alles seinen

gewohnten Anstrich trug. Der Tisch war noch
gedeckt und der Salat stand noch da, aber er würdigte

es keines Blickes, sondern kam mit gefalteten
Händen auf mich zu und sagte: „Ich weiß Alles,
liebe Klara, der Exekutor ist mir unterwegs
begegnet und ich habe ihm auf dem „Neuwerke" das
schmerzliche Geständniß unter den Zahlungsbefehl
geschrieben, daß ich zahlungsunfähig sei.... Vergib

mir, mein liebes Weib, daß ich auch diesen
Jammer noch über Dich bringe, nach all' dem
vielen Leid, das wir schon zusammen getragen
haben. Aber wenn auch die Hand des Herrn jetzt
schwer auf uns liegt, so laß' uns nicht verzagen,
denn der alte treue Gott lebt ja noch, und auf
jede Nacht folgt wieder ein Morgen. Sagt ja
doch die Schrift: „Die Gerechten schreien und
der Herr höret sie und erlöset fie aus aller ihrer
Trübsal." Das ist ein mächtiger Trost für
unsere Herzen."

Dieser Zuspruch fand zwar ein Echo in meinem
Gemüthe, aber ich mußte doch unwillkürlich in
Thränen ansbrechen, als ich sah, wie der sonst
so gefaßte und gläubige Mann erschüttert war.
Allein Hermann faßte sich bald wieder und hörte
ruhig an, was ich ihm über den fremden GasO
im Hause zu berichten hatte.

„Wir müssen uns darein ergeben, liebes Herz",
sprach er. „Seine Anwesenheit ist noch lange nicht
das Schlimmste von dem, was uns noch erwartet,
aber wir wollen auch dem Aeußersten gefaßt
entgegen gehen."

„Was meinst Du damit, Hermann?" rief ich
erschrocken, denn ich ahnte, daß uns neue Bedrängnisse

erwarten. — Und nun erzählte mir mein
Gatte, daß ihm unterwegs Burgward, der reisige
Förster des Grafen, begegnet, aber an ihm
vorübergegangen sei, ohne seinen freundlichen Gruß
zu erwiedern; daß ihm der Superintendent
mitgetheilt, der gräfliche Amtmann habe sich bereits
an die geistliche Behörde gewandt mit der Be¬

schwerde, daß dein Vernehmen nach der Pastor
Postel sich auf der Kanzel unziemlicher Ausfälle
gegen die gräflichen Forstbeamten erlaubt und sie

Meuchelmörder genannt habe; der Amtmann
verlange eine Untersuchung gegen meinen Gatten,
habe auch bereits auf Anrufen der Forstmeister
eine Meldung hiervon an den gräflichen
Rentmeister und den Grundherrn selber gemacht und
sich Bescheid und Anweisung in dieser Sache
erbeten. Es seien damit, wie Hermann sagte, die
beiden Predigten gemeint, welche er am Sonntag
gehalten habe.

„Und was wirst Du nun gegenüber einer
solchen Anklage thun, lieber Hermann?" rief ich,
außer mir vor Angst.

„Meine Pflicht, liebes Herz", erwiederte er
ruhig. „Ich habe ein gutes Gewissen und werde
mich der Anklage erwehren können. Herr Freiesleben,

dem ich meine Aeußerungen beinahe wörtlich

wiederholte, ist der Ueberzeugung, daß man
mich nicht schuldig finden kann. Ueberdieß hat
die Ermordung des Sägers bereits viel Staub
aufgeworfen. Im Kreisblatt von heute steht ein
fulminanter Artikel gegen die Anmaßungen der
gräflichen Forstleute und die ungebührliche Hegnng
von Wild in den gräflichen Waldungen und die
Regierung wird förmlich zum Einschreiten
aufgefordert. Das kann mir nur zu Statten
kommen, liebe Klara."

Ich schüttelte wehmüthig und ungläubig den

Kopf; aber ich mochte ihn nicht enttäuschen. Für
mich lag die Sache anders, denn ich ahnte, daß
ein Artikel, welcher gegen die gräfliche Verwaltung

an die öffentliche Meinung appellirte, die
Beamten noch mehr erbittern müsse. Der
Amtmann war meinem Gatten ohnedem nicht gewogen,
weil Hermann ihm zu freideukend, zu wenig
frömmelnd war; sein Ideal eines Pastors waren jene
Geistlichen vom alten Schlage, welche in jeder
Predigt den Bauern mit Hölle und ewigen Strafen

warm machten und denselben den lieben Gott
nur als den zürnenden, rächenden, strafenden Gott
des Alten Bundes darstellten. Aber zu diesen

Kanzelredneru gehörte Hermann nicht, obfchon ihn
seine Gemeinde vielleicht gerade deßhalb weniger
fürchtete und respektirte, denn dem gemeinen Mann
entlockt gewöhnlich nur die Furcht Ehrfurcht. Ich
ahnte mit einem wahren Herzkrampfe, daß der
Amtmann diese Gelegenheit nicht versäumen werde,
meinem wackern Gatten,,etwas amZeuge zu flicken",
wie er längst gedroht hatte.

„Und was wirft Du morgen beginnen, wenn
Du dem unglücklichen Kleemann die Leichenrede
hältst, mein Lieber?" fragte ich.

„Ich werde unerschrocken meine Schuldigkeit
thun, ohne Menschenfnrcht nach unten wie nach
oben, liebes Herz", versetzte mein Gatte. „Schwiege
ich morgen an dein offenen Grabe in Folge dieser
Einschüchterung, so wäre ich ein Feigling und kein
Diener des Wortes, das der Inbegriff der
Gerechtigkeit und Weisheit ist. Aber ängstige Dich
nicht, Klara; ich werde maßvoll fein und jede
Gelegenheit zu einer Mißdeutung vermeiden. Ich
werde meine Leichenrede niederschreiben und
ablesen, wie sehr ich auch sonst gegen das Ablesen
von Predigten und Reden bin. Das Geschriebene
soll dann für mich zeugen!"

Ich kannte Hermanns Treue gegen sich selbst
und seine Gewissenhaftigkeit zu gut, um nicht zu
wissen, daß ich mit keinerlei Gegenvorstellungen
durchdringen würde; darum ließ ich ihn seinem
Gewissen Genüge thun und ging meinen häuslichen

Geschäften nach. Gegen acht Uhr kamen

die Knaben zurück, mit glühenden Wangen und

sonnverbrannten Hälsen, aber seelenvergnügt und
mit Waldblumen beladen. Als ihnen Helene sagte,

Papa habe einen Besuch bekommen, welcher drunten

im Schulzimmer logire und in amtlichen
Geschäften sich einige Tage bei uns aufhalten werde

— was ja buchstäblich wahr war — schauten

sie sehr erstaunt drein und Bethchen war ordentlich

verblüfft, als ich dem Gehülfen des Exekutors

sein Butterbrod mit Schlackwurst durch sie

hinuntersandte und er sie nach der Schenke schickte, um

ihm einen Krug Bier um sein eigen Geld zu holen
und er ihr seinen Knaster ins Gesicht dampfte.

Die Knaben legten sich sogleich nach dem Abendbrod

schlafen, aber Helene und ich blieben mit
Hermann noch einige Zeit auf, denn er war im tiefsten
Innern erschüttert. Ich wagte kaum, meinen Gatten
ganz schüchtern nach dem Ergebniß seiner
Unterredung mit dem Superintendenten zu fragen. Aber
Hermann gestand mir offen, daß dasselbe seinen
Erwartungen nicht entsprochen, Herr Freiesleben
ihm wenig Hoffnungen gemacht und die Bitte um
ein Darlehen abgelehnt habe. Er hatte zu Ostern
seinem ältesten Sohne eine Apotheke gekauft, seinen
zweiten ans die Universität geschickt, und dadurch
alle seine Mittel ausgegeben.

„Aber was liegt daran, liebes Herz?" schloß
mein Gatte; „bei Gott ist ja kein Ding unmöglich,

und wenn Er es will, muß sogar ein dürrer
Stock grünen. Ich habe heute schou von Dvrnau
aus nach München geschrieben und mich den Herren

von der Akademie als Aspiranten auf die
Professur zu erkenneu gegeben. Was werden soll, das
kommt dennoch zu Stande."

Hierauf folgten wir ihm zum Abendgebet in
seine Stndicrstnbe und legten uns dann still und
mit schweren Gedanken schlafen; und so endete
der Dienstag. (Fortsetzung folgt.)

SprecHfcrcìt.
Fragen.

83. Kann Jemand mit gutem Gewissen ein unschädliches

Mittel angeben, welches das Ausfallen der Haare
verhindert und einen dichten Haarwuchs hervorruft

-84. Weiß Jemand die Adresse eines guten
für Gouvernanten in London anzugeben?

85. Eine Abonncntin wünscht zu erfahren, wo man
die besten Geradehalter für Kinder erhält.

Antworten.
Auf Frage 71 Gute Hagebutten-Marmelade bereitet

man auf folgende Weise ; Ganz reife Hagebutten werden von
den Stielen, Blumen und Kernen ganz sauber gereinigt,
8—10 Tage in einem glasirten oder steinernen Topf in den
Keller gestellt, täglich mit Wasser oder noch besser mit
Wein bespritzt und mit einem ganz reinen, trockenen, silbernen
Löffel umgerührt. Mit einem kleinen hölzernen Stößel oder
silbernen Löffel wird die Masse durch ein Haarsieb getrieben
und das Mark, je 1 Pfund nut 1 Pfund feingesiebtem Zucker
zu einem dicken Brei verrührt; dieser wird in Gläser gefüllt, die
mit Stroh umwickelt, in einem mit Wasser halbgefüllten Topfe
auf's Feuer gestellt, zum Kochen gebracht und nachher in
demselben zum Verkühlen gestellt werden. Man kann die Marmelade
auch vor dem Einfüllen in die Gläser unter beständigem Rühren
kochen, bis sie konsistent (dick) genug ist, dann fällt das Sieden in
den Gläsern weg. Das natürliche Aroma bleibt aber beim
Sieden im Dunste den Früchten besser erhalten. Zu Hagc-
butten-Kompot werden schöne rothe, nicht ganz ausgereifte
Früchte mit einem reinen trockenen Tuche sorgfältig
abgerieben, die Kronen derselben werden glatt abgeschnitten und
die Kerne mit einem spitzen Federmesser entfernt; die Stiele
jedoch werven an den Früchten belassen. Auf '5 Kilo ganze
Hagebutten wird "

4 Kilo Wasser gerechnet und 250 Gramm
Zucker. Ins kochende Wasser gibt man auf einmal nur so

viele Hagebutten, als darin wohl zu schwimmen vermögen,
und kocht sie, doch nicht allzuweich: die Früchte müssen glatt
bleiben. Wenn dieses geschehen, nimmt man sie behutsam aus
eine Schüssel, läßt den Saft zum Syrup weiter einkochen
und gießt selben über die Hagebutten. Das Gericht schmeckt

sehr fein.
Auf Frage 78; Gebrauchen Sie sanstmuth, Ruhe und

möglichste Nachgiebigkeit, bis die Heftigkeit des Mannes
vorüber ist; sprechen Sie sich alsdann ruhig aus und die gute

Wirkung wird nicht ausbleiben. Denn;
Doch, Dein Glück Dir selbst zu schaffen,

Tochter, liegt in Deiner Hand;
Die Natur gab Dir ja Waffen ^
Gab Dir Sanftmuth und Verstand.
Lerne Deines Gatten Herzen
Liebevoll entgegen geh'n,
Leichte Kränkungen verschmerzen,

Kleine Fehler überseh'n. (F^u G. v.)
^Auf Frage 80 : Für Bezug von Feueranzündern wenden

Sie sich an Hrn. Stemlin „zur Schlinge" in St. Gallen,
oder an Hrn. Huber m Tann bei Rüti (Zürich), welcher
solche selbst fabrizirt. Auch ist uns noch für Lieferung dieses
bequemen Artikels die Adresse von Kaufmann Strubin in

zugegangen, welche schwedische Feueranzünder
stuck Zlechschachtelp eu zu Fr. 18. das — Hundert ver-

^ -Oe besten Feueranzünder mit rother Spitze zum

^ ffìAu (ohne Zündholz) sind bei Hrn. P. L. Zollikofer zum
„Waldhorn" in St. Gallen zu beziehen.

Auf Frage 81 ; Für den Industriezweig der Anfertigung
von Teppichen aus Stofsabfällen wird sich in nächster Zeit
öon Whl (Kanton St. Gallen) aus eine Adresse in diesen

Blättern empfehlen. — Eine weitere Adresse einer recht guten

Bodenteppich-Weberei ist folgende: Alackamo 5Iaistn-8ouiui
au tlroseito près Is itloulins Obâtwau ck Osx (Vuuä).

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Ammann, J. F., Winterthur. — Für eine
reiclilia tige Ausstellung von Berg-Bot-
tinen vorzüglichster Art und Arbeit.

Lohbauer, Adolf, Zürich. — Für schön
und solid gearbeitete Geschäftsbücher.

Fuchs, Basel. — Für die vorzügliche und
geschmackvolle Ausführung von Möbeln
im Esszimmer.

Huber Sc Bryner, Zürich. — Für vorzügliche

Posamenteriearbeit.

Pfister, Wilh., Zürich, — Für die
Mannigfaltigkeit u. schöne Ausführung schwieriger

Buchbinderarbeiten.

Schalch, Rudolf, Schaffhausen. — Für
seine durchweg tadellosen Fabrikate und
seinen guten Geschmack in feinen Etuis-
arbeiten.

Morgenthaler, F., Bern. — Für die
vorzüglichen Leistungen in der Fabrikation
von Billards und Zubehör, die schönen
Formen, die gute Arbeit und die
Vervollkommnung der Banden.

Oswald, F., Sommeri, Thurgau. — Für die
gediegene und geschmackvolle Ausführung

eines kleinen Büchergestelles.

Röslin, A., Neuohâtel. — Pour l'exposition
d'armoires très bien faites et de très bons
travaux de tapissier.

Ammann-Labhardt, Feuerthalen. — Für
in jeder Beziehung vorzügliche Leistungen

in Stroh- und Filzhüten.

Gehrig-Liechti, A., Zürich, — Für gute
Ausführung von praktischen Stiefel-
ziehern.

Bachofen, Otto, Tapezierer, Winterthur.
— Für seine gute Arbeit in
Polstermöbeln.

Heer, G., Riesbach. — Für die gediegene
Ausführung von Salon-Möbeln.

Heer-Cramer, Lausanne. — Pour ses
travaux variés et excellents dans le domaine
de l'ébenisterie pour meubles, de l'art
du tapissier et surtout pour ses belles
installations d'ameublements.

Baumann, Emil, Horgen. — Für seine sehr

guten Leistungen in der Fabrikation
einfacher concurrenzfäbigcr Möbel aus
einheimischen Holzarten.

Sidler-Studer, E., St. Gallen. — Für seine
Concurrenzfähigkeit gegenüberdeni
Auslande in hübschen, geschmackvollen
Tapeten.

Börnhausen, Basel. —• Für die sehr gute
Ausführung von Möbeln für bürgerliche
Wohnzimmer.

Staub Sc Co., Zürich, — Für die mannigfaltigen

und eleganten Monogramm-
arbeiten.

Heim, G., Wädensweil, Schreiner. — Für
die gediegene Ausführung geschmackvoller,

preiswürdiger Möbel.

Rudin, Basel, Schlosser. — Für die sehr
schöneu. gediegene Ausführungschmied-
eiserner Kleiderliacken u. Wandleuchter.

Bosshardt -"Weidmann, H., Unterstrass-
Zürich. — Für die gute Ausführung
von Korbgeflechten.

Vorbrodt-Carpentier, C., Zürich. — Für
gediegene feine Buchbinder- und
Galanteriearbeit mit Press- u Handvergoldung.

Hössly, J., St. Gallen. — Für die gute
Ausführung eines Tisches und von
Sitzmöbeln.

Scheidegger, P., Zürich. — Für die sehr
tüchtige Ausführung einfacher Sessel.

Schlatter, Th., St. Gallen, Baumeister. —
Für gute Ausführung eines Auszugtisches.Wellinger, J. F., Wädensweil. — Für

ausgezeichnete Leistungen in jeder
Beziehung auf dem Gebiete einer neuen
Industrie (Tricot-Handscbuhe).

Wagner, Fr., Zürich. — Für seine
ausgezeichneten Leistungen in der Couvert-
fabrikation und für Einführung dieses
Industriezweiges in der Schweiz.

Huber, H., Aarau. — Für die tüchtige
Leistung in Dreherarbeiten.

Hugenfeld, A., Rheinfelden. — Für die
tüchtigen Leistungen in der Fabrikation
einfacher Möbel, insbesondere für richtige

Behandlung derselben.

Schmid Sc Sohn, Basel, Schreiner. — Für
die vorzügliche Leistung in der
Fabrikation geschmackvoller und in jeder
Hinsicht richtig behandelter Möbel.

Fierz Sc Co., Jacques, Obermeilen. — Für
die geschmackvolle Ausstellung und
hübsche Arbeit in Grab-Andenken und
Trauerbouquets.

Diebold, F., Baden, Aargau. — Für aner-
kennenswerthe Bestrebungen und gute
Arbeit in Stroligeflecliten eigener
Fabrikation. Isler, FeröL, Pfäffikon. — Für die ge¬

diegene Ausführung geschmackvoller
und preiswürdiger Schlafzimmermöbel
(Bettstatten).

Kessler Sc Buchli, Möbelfabrik, Chur. —
Für die tüchtigen Leistungen in der
Fabrikation einfacher Möbel.

Kindermann, C., Zürich, Korbmacher. —
Für die tüchtigen Leistungen auf dem
Gebiete der Korbflechterei, speziell der
Rohrarbeiten.

Kintzbach, E. L., Winterthur, Schreiner.
— Für die schöne und gediegene
Ausführung von Küchenmöbeln.

Korbflechterschule Winterthur. — Für
die fleissigen Arbeiten auf dem Gebiete
der Korbflechterei und insbesondere in
Anerkennung der Verdienste um das

allgemeine Wohl.

Schulthess, Basel, Tapezierer. — Für die
vorzügliche und sehr geschmackvolle
Ausführung feiner Tapezierarbeit.

Schulthess, Gebrüder, Zürich. — Für die
tüchtigen Leistungen in eisernen
Gartenmöbeln.

Steinmann, Fried., Basel, Schreiner. —
Für die tüchtigen Leistungen in
Fabrikation geschmackvoller Möbel.

Vonwiller, St. Gallen, Schreiner. — Für
die sehr schöne und gediegene
Ausführung von Möbeln für Esszimmer.

----- - ----- — -

Suter, Rudolf, Zürich. — Für die Originalität
der Zusammensetzung und vorzügliche

Kürschner-Arbeit.

Bürr Sc Söhne, Burgdorf. — Für die gute
vervollkommnete Arbeit in der Stroli-
hutfabrikation.

Hintermeister, H., Küssnacht-Zürich. —
Für hervorragende, vielseitige
Leistungen im Umfärben und chemischem
Stoff-Reinigungsverfahren.

Hoesli, ÏÏ., Zürich, coiffeur-posticlieur. —
Für schöne, gediegene Haararbeiten und
die durch Zeugnisse beglaubigte Qualität
seiner Haarmittel.

Teucher, E,, Luzern. — Für seine sehr
guten Leistungen in der Cocos-Matten-
fabrikation.

Schmidiger, Ant., Brienz, Holzsehnitz-
waarenfabrikation. — Für seine
erfolgreichen Bestrebungen, in der Holz-
schnitzlerei stylisirte Formen
anzuwenden.

Marx, Frei Sc Co., Zürich. — Für
befriedigende Leistungen und unverkennbares

Streben nach Vervollkommnung
in der Cravattenfabrikation.

Meier-Ernst, C., Zürich, Corsetfabrikant.
— Für sorgfältige und geschmackvolle
Ausführung.

Stahel, Sigm., Zürich. — Für hübsche
Ausstellung seiner Cravatten und recht
schöne, preiswürdige Arbeit.

Süsstrunk, Jak., Zürich, Coiffeur. — Für
gute, schöne Arbeit und gute Qualität
der Parfumerie-Artikel.

"Wölfer, Ls., Zürich. — Für gut und sehr
sorgfältig gearbeitete Reiseartikel.

Zumbrunn, Chr., Ringgenberg, Bern, Holz-
schnitzler. —• Für seine Leistungen in
currenten Holzschnitzlerei-Artikeln.

Brunner, Rud., Oberweil. — Für die
gediegene Ausführung von Küclienniöbeln
mit guter Verwendung zweierlei Hölzer.

Weber-Spitzer, Zürich. — Für die hübsche

Tapezierarbeit.

Weiss, J. Mammern, Th. — Für die
Ausstellung sauber gearbeiteter und
praktischer hölzerner Gartenstühle.

Zeller, H., Amrisweil, Th., Schreiner. —
Für die tüchtigen Leistungen in der
Fabrikation einfacher Küchen-Möbel mit
guter Auswahl des Holzes.

Dom, &., Winterthur. — Für die tüchtige
Leistung in der Fabrikation einfacher
geschmackvoller Sclilafzimmer-Möbel.

Locher, C., Zürich. — Für die vielfachen
tüchtigen Leistungen in Posamenterie-
Arbeiten.

St. Gallische Korb- und Rohrwaarenfabri-
kation J. H. Arnold, St. Gallen. — Für
die tüchtigen und mannigfaltigen
Leistungen auf dem Gebiete der
Korbflechterei und in Anerkennung der
Förderung eines in der Schweiz neuen
Industriezweiges.

Lumpert-Inauen, St. Gallen. — Für
geschmackvolle und gut gearbeitete
Bettausrüstung.

Manser, Andreas, Appenzell. — Für die
Mannigfaltigkeit und gute Ausführung
appenzellischer Schmuckgegenstände.

Meyer, R., Zürich, Oberdorfgasse,
Tapezierer. — Für die vorzügliche Ausführung

von Polsterarbeiten.

Widmer, Jacq., Bern. — Für die
Mannigfaltigkeit und gute Ausführung seiner
ausgestellten Silherwaaren.

Inserate.
9P* Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

HCl] Ein starkes, im Dienst erfahrenes,
treues Mädchen wünscht auf Weihnachten
oder Neujahr Stelle zu ändern. Am
liebsten würde dasselbe in einen Gasthof
als Küclienmädchen eintreten, wo es noch
Gelegenheit hätte, das Kochen gründlich
zu erlernen.

pine intelligente Tochter von angeneh-i- mein Aeussern, fröhlichem Charakter,
beider Sprachen mächtig, in den
weiblichen Arbeiten, sowie im Bügeln gut
bewandert, sucht baldmöglichst Stelle in
ein gutes Haus zu Kindern oder zu einer
kränklichen Dame. [1404

Eine Deutsche, Mitte der Zwanziger,
sucht gegen freie Station Stellung als
deutsche Lehrerin in einem französischen
Pensionat oder als Erzieherin jüngerer
Kinder in guter Familie. [1350

Offerten sub Chiffre G. 26. 12.

postlagernd Elbing (West-Preussen) erbeten.

Grumpoldt's Patent-Putz-Pasta.
Ausgezeichnetes Reinigungsmittel, leichte Anwendung, rascher und sicherer

Erfolg. Vorzüglich zum Putzen von Fenstern, Spiegeln und Glas aller Art, Porzellan,
Marmor, Stahl, Messing, Kupfer, Zink, Bronze, Silber und Gold. Ein Stück mit
Gebrauchsanweisung 30 Cts. — Wiederverkäufern entsprechend billiger. [1336

Müll er'sche Spezerei- und Samenhandlung,
Frauenfeld.

Gesucht zu einer Familie nach Zürich:
Eine junge, starke Tochter aus gutem

Hause, einfach und anständig erzogen,
welche keine grossen Ansprüche macht,
selbständig ein grösseres Hauswesen führen
könnte, Liebe zu Kindern hat, gut nähen
und glätten kann und nötigenfalls auch
in einem Spezereiladen aushelfen könnte.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.
— Eintritt wenn möglich auf Anfang
Oktober. [1396

wi1'^ ein starkes, intelligentes
vfvMlUill Mädchen, welches nebst den
Hausgeschäften noch Gelegenheit hätte,
einen tüchtigen Beruf zu erlernen.

Nachfrage bei der Expedition. [1374

Gesucht:
1407] Ein reinliches, zuverlässiges Mädchen,

im Kochen, Waschen und den andern
Hausgeschäften geübt, zu einer kleinern
Familie auf's Land.

Adresse ertheilt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine Modistin,
tüchtig im Beruf und im Serviren, beider
Sprachen mächtig, wünscht sofort Stelle.

Offerten an die Exped. d. Bl. [1410

Alleinige Niederlage für die Stadt St. ßallen.

Aeclites
Kölnisches Wasser

von

Johann Maria Farina in Köln
(gegenüber dem Augustinerplatz).

Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,
das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50. halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42

WiedervBrkäufar erhalten angemessenen Rabatt.

1

IM?" Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Die Aufgabe der Fx*anen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Scbule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

jjGliick und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

PI atz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8!, kà», àvonesu-vvàM sin Xi-. 39 âer Sàwvlxvr ?iankv-^eituvK. M»,

VÌp1oM-^àl v886!ì-àlSvÌKtz1' ÂLì' ,.8< I>N< î/« I' I>iìU< N ^t ítuN^".
(Mit vvörtlieliöin ^,i8^uA äeu vom Di-eiLg-srieDt in ^lirieir ortluzilton ^ote.n.)

V1>oiiit<iZi<ii4 Lili': OirriLtliASS ZH^sczliGiiiSii 1 ^ 10i444ìIi<>os ^^sàoiiiSZI I». lO. —.

àmaav, >1. IViatortbur. — Lür eine
reiebba tige Ausstellung von Lerg-Lot-
tinen vorxügliebster Vrt und Arbeit.

I^obbetusr, ^.äolk, 2ürüob. — Lür sebön
unà soliâ geurbeitete Oesebüktsbüeber.

Zìobs, Dasei. — Lür die vorxügliebe und
gesebmaekvolle Luslübrung von Nöbeln
im Lssximmer.

üubsr H Driver, 2üriob. — Lür vorxüg-
liebe Losamenteriearbeit.

?üotor, 2üriob. — Lür àis Alunnig-
fultigkeit u. seliöns ^.uskülirung selt^vie-

riger Luelibinàerurbeitsn.

Lob^lob, Xuàolk, Lobàaussn. — Lür
seine àurelnveg tuàellossn Lubrilmte unà
seinen guten Oeselnnueb in Linen Ltuis-
urbeiten.

^orZsntbalsi', L., Dsru. — Lür die vor-
xüglieben Leistungen in der Labrikatioii
von lZillards und ^nbeliör, die sebönen
Lormen. die gute Arbeit und die Ver-
vollkommnnng der Landen.

Qsv/ald, L., Lommsri, Lburgan. — Lür die
gediegene und gesebmaekvolle Vusküb-
rung eines kleinen Lüebergestelles.

Xösliir, H'suobâtsL — Lour l'sxposition
d'armoires très liien faites et de très bons
travaux de tapissier.

àimaan-Dabàât, Douertbaisn. — Lür
in (oder Dexieliung vorxügliebe Leistungen

in Ltrob- und Lilxbüten.

L-sbrig-Lisobti, L., 2üriod. — Lür gute
Lustübrung von ^raktiseben Stiekel-
xiebern.

Dacboksu, Ltto, Lapexierer. IViatertbur.
— Lür seins guts Vrbeit in Lolster-
möbeln.

Hssr, Lr., Dissbaob. — Lür die gediegene
Lustübrung von Lalon-Nöbsln.

üssr-Lrarnsr, Lausanne. — Lour ses tra-
vaux varies et exeellents dans le domaine
de l'ebenisterie pour meubles, de kart
du tapissier et surtout pour ses belles
installations d'ameublements.

Danmanu, Dmil, Horgsn. — Lür seins sslir
guten Leistungen in der Labrikation
einlaeber eoneurrenxkäbiger Nebel aus
einbeiniiseben llolxarlen.

Liâlsr-2tv.àsr, L., Lt. Gallon. — Lür seine
Ooneurrenxlubigkeit gegenûberàsm Lus-
lunàe in bübseben, gssebn>uebvollen Lu-
peten.

Dsrabausê!', Dassi. — Lür die selir gute
Vuslübrung von Nebeln kür bürgerliebe
IVobnximmer.

Ltanb ä? Lo., 2üricb. — Lür àie munnig-
fultigen unà eleganten Nonogrumm-
arbeiten.

Hsûn, LL, VfaÄSNL^rsil, Lebreiner. — Lür
die gediegene Lustübrung gesebmaek-
voller, preiswüräiger Nobel.

Dudilg Dasei, Leblosser. — Lür die sebr
seböne u. gediegene ^u-Lübrung sebmied-
eiserner Xieidsriiaeken n. ^Vandlsucbter.

Dossbaràt-V/'èiàaim, X., Datsrstrass-
Dürlob. — Lür die gute Vnskübrung
von Xorbgelleebten.

Vorbroâ.t-Ls.i'xsntisi', L., 2ürioL. — Lür
gediegene feine Luebbinàer- unà Oulun-
terieurbeit mit Lress-u àlanàvergolàung.

Hosolz^, Lt. Gallon. — Lür die gute
àstubrung eines Lisebes und von 8itx-
möbeln.

Lobsidsggsi', 2üriob. — Lür die sebr
tüebtige àskûbrung einkaebsr Lsssel.

Loblattsr, Ib., Lt. wallen, Lanmeister. —
Lür gute ^.nstübrung eines àsxng-
tisebes.

^sllinZsr, V7âàsllsvs11. — Lür aus-
gexeiebnete Leistungen in ieàer Ile-
xisbung nut dem Oebiete einer neuen
Inàustrie (Lrieot-Dandsebubs).

Wagner, Lr., 2ürioL. — Lür seine uns-
gexeiebneten Leisiungeil in àer Oouvert-
fubriliution unà für Lintübrung dieses
Inàustriexn'eiges in der Lelnveix.

Hubsr, X., ^.aran. — Lür die tüebtige
Leistung in Dreberarbeiten.

üuZsnksld, Xboinksldsn. - - Lür die
iüobtigen Leistungen in der Labrikation
sinfaober Nöbel, insbesondere lür rieli-
tige Lebandlung derselben.

Lobmià ä- Là, Dassl, Selireiner. — Lür
die vorxügliebe Leistung in der Labri-
Kation gesebmackvoller und in (edsr
Ilinsiebt ricbtig beliandelter Nöbel.

Disrs ä? Lo., üacMss, Qbsrmsiisa. — Lür
àis gesebmaekvolle Ausstellung unà
bübsebe Arbeit in Orab-Vndsnken unà
Lrauerbou^uets.

Disbolà, ZaàêN, Lurguu. — Lür uner-
kennens^vertbe Lestrebungen und gute
Lrbeit in Ltroligetleeblen eigener Lubri-
Kation. Islsr, Lsröl., Dkakükon. — Lür die ge-

diegene àslubrung geselimaekvcdler
und preiswürdiger Leblafximmermöbel
(öettstatten).

Xssslsr Ä Dnobli, Nöbellabrik. vbur. —
Lür die tüebtigen Leistungen in der
Labrikation sinfaeber Nöbel.

Xinànaann, v., 2üriob, Xorbmaeber. —
Lür die tüebtigen Leistungen auf dem
Oebiete der Xorbllsebterei, speziell der
Lobrarbeiten.

Xiàbaob, D. L., V^iutsrtbur, Lebreiner.
— Lür die seböne und gediegene às-
kübrung von Ivüebenmöbeln.

Xorbüsobtsrsobuls Mntsrtbur. — Lür
die fleissigen Arbeiten auf dem Oebiete
der Xorblleeliterei und insbesondere in
Anerkennung der Verdienste um das

allgemeine IVobl.

Lobultlisss, Dasei, Lapexierer. — Lür die
vorxügliebe nnd sebr gesebmaekvolle
^.uslübrung feiner d'apsxierarbeit.

Làltbess, Ssbrüdsr, 2üricb. — Lür die
tüebtigen Leistungen in eisernen Oarten-
möbeln.

Ltàmaun, Dried., Dasei, Lebreiner. —
Lür die tüebtigen Leistungen in Labri-
Kation gesebmaekvoller Nöbel.

Vo^iiier, Lt. (Z-aiien, Scbreinor. — Lür
die sebr seböne und gediegene Vus-
kübrung von Nöbelu lür Lssximmer.

- - -

Luìsr, Duäoik, Dürisb. — Lür àie Originall-
tût àer Zusammensetzung unà vorxüg-
liebe Xürsebner-Vrbsit.

Dürr Löbns, Durgàork. — Lür die gute
vervollkommnete Lrbeit in der Ltrob-
buttubrikation.

DiatsrmsiLtsr, H., Xüssaaebt-2ürisb. —
Lür bervorragends, vielseitige Lei-
stungen iin Dmkârben unà ebemiselmm
Ltoll-Xeinignngsverlabrsn.

Hossli, H., Dürisd, eoiüenr-postielisnr. —
Lür seböne, geàiegene Klaararbelten unà
àie àureb Zeugnisse beglaubigte Oualität
seiner Llaarmittel.

?suobsr, D>, Dükern. — Lür seine sebr
guten Leistungen in der Ooeos-Nuttsn-
tubrikution.

Loàiàigsr, àt., Drisn^, Llolxselmitx-
>vunrenfubrikution. — Lür seine erfolg-
reieben Lestrebungen, in der Ilolx-
sebnitxlerei st)disirte Lormen unxu-
senden.

Harx, Drei Ä Lo., 2üriok. — Lür be-

kiiedigeude Leistungen unà unverkenu-
bures Ltreben naeb Vervollkommniing
in àer Oravattenlabrikation.

Usisr-Drast, L., 2ürisd, Oorsetkabrikaut.
— Lür sorglälNge unà gesebmaekvolle
Vuskülirung.

Ltabsi, LiZm., Dürisb. — Lür bübsebe
Ausstellung seiner Oravattsu unà reebt
seböne. prelswürdige Arbeit.

Lüsstruak, iiak., Düriob, Ooltkeur. - Lür
gute, seböne Arbeit uinl gute Oualität
àer Larlumerle-Vrtikel.

Vkölksr, Ds., Dürisb. — Lür gut unà sebr
sorgfältig gearbeitete Leiseartikel.

2âbrunn, Lbr., DàgZsnbsrg, Lern, Klolx-
sebnitxler. —- Lür seine Leistungen in
eurrenten Idolxsobnitxleroi-Lrtibeln.

Druvnor, Xuà.., Vbsrvsil. — Lür die ge-
diegene Lustubrung von Xüebenmöbeln
mit guter Verwendung xweierlei llölxer.

IVsbsr-Lxitülsr, 2üriob. — Lür die büb-
sebe Lapexierarbeit.

IVeiss, ii. S., Uamirier^, Lb. — Lür die
Vusstellung sauber gearbeiteter und
praktiseber bölxerner Oartenstülile.

2eiisr, ii., àrisveii, Lb., Lebreiner. —
Lür die tüebtigen Leistungen in der
Labrikation einlaeber Xüebsn-Nöbel mit
guter Vuswabl des Holzes.

Dorn, S., ^Vintsràr. — Lür die tüebtige
Leistung in der Lubrikution eintücber
gesebmuekvoller 8elilufximmer-Nöbol.

Loobsr, (l., 2üriob. — Lür die vielfaeben
tüelitigen Leistungen in Losamenterie-
Arbeiten.

Lt.c?3l1isobê Xorb- und Xob.rvrs.arsnfubri-
Kation 5. H. Arnold, Lt. KaUsn. — Lür
die tüebtigen und mannigfaltigen Lei-
stungen auf dein Oebiete der Xorb-
lleebterei und in Lnerkennung der Lör-
derung eines in der Lelnveix neuen Indu-
striexweiges.

Luwxsrt-Inausn, Lt. llallsn. — Lür ge-
seliniaekvolle und gnt gearbeitete Lett-
ausrüstung.

Ilairssr, àârsas, Vxxsirzsii. — Lür die
Nauniglaltigkeit und gute Vuslülirung
appenxelliseber Lebmuekgegenstäude.

Uêzrsr, D,., 2üriob, Oberdorfgasse, Lape-
xierer. — Lür die vorxügliebe Vuslub-
rung von Lolsterarbeiten.

Vkiàsr, üas^., Dsrn. — Lür die Nannig-
laltigkeit und gute Vustübrung seiner
ausgestellten Lilberwaaron.

Inssi-abs.

AittksilullA âsr ^Ur«8»s xosàliixst so cîtg.

in Lriekwftrken dsi^ukiixsn. — 8«UiislUv>io
Vkksrton >vei-ài xisiods r»xs sofort
doföräcrt.

l401) Liii starkes, iin Dienst erkabrsnes,
treues Nädeben vvünsebt uut Neibnueliten
oàer Xeuiubr Ltelle ?u ûnàern.
liebsten -ivuràe àusselbe in einen (lustbot
als Xûebeninààeben eintreten, vo es itveb
Delegsnbeit bütte, àus Xoeben grüinllieb
xu erlernen.

Xiine intelligente à'oebter von nngeneb-^ 'nein ^eussern, tröbllebem (lburukter,
beiàer 8praeben inâebtig, in àen ^veib-
lieben Arbeiten, sovie im Lügsln gut be-
nunàert, suebt bulàmôgliebst Ltelle in
ein gutes IIuus xu Xinàern oàer xu einer
krünklicben Dume. sà4»4

Line Deutsebe, Nitte àer üDvunxiger,
suclit gegen freie Ltution Ltellung als
àsutscks liêlirsà in einem frunxvsiseben
Densionut oàer uls DlÄsIlörill jüngerer
Xinàsr in guter Lumilie. ^1350

Offerten sub Olulbre 0. 26. 42. post-

lagerncl Gibing (4Vost-4'reussen) erbeten.

lxuinxolàt'«
Lusgexeiclinetes Xeiiügungsmittel. leiobte Lnwendung. rasober und sieberer

Lrfolg. Vorxüglieb xum Lutxen von Lenstsrn, Lpiegeln und Olas aller Lrt, Lorxellan,
Narmor, Ltalil, Nsssing, Xuxfer, !Zink, Lronxe, Silber und Oolà. Lin Ltüek mit
Oebrauebsanweisung 36 Ots. — V iederverkäufern entspreebend billiger. ^1336

IV!ûIl6t''Là Lpö^ek'ei- unc! Lamen^anölulig,

keàt eilikr?MiIi6 naà Mek:
Line ^unge, starke Loeliter aus gutem

Klause, einkaeb und anständig erzogen,
welebe keine grossen Vnsprücbe maebt,
selbständig sin grösseres Dauswesen kübren
könnte, Liebe xu Xindern bat, gut näben
und glätten kann und nötbigenkalls aueb
in einem Lpexereiiadsn ausbellen könnte.
Lamiliärs Debandlung wird xugesiebert.
— Lintritt wenn möglieb auk Vnlang
Oktober. (l396

wird sin starkes, intelligentes
vloàUDtlìi Nädeben, welebes nebst den
Dansgesebältsn noeb Oelegenbeit bätte,
einen iüebtigen Leruk xu erlernen.

Xaelikrage bei der Lxpedition. (1374

1407) Lin reinliebes, zuverlässiges Näd-
eben, iin Xoeben, ^Vaseben und den andern
Llausgesebäklen geübt, xu einer kleinern
Lamiüe ank's Land.

Vdresse ertkeilt die Lxpedition der
,,8ebweixer Lrauön-7!eitung".

Dias Iloàistia,
tüebtig im Dsrul und im Lerviren, beider
Lpraeben mäebtig, wünsebt solort Ltelle.

Olkerten an die Lxped. d. Dl. (1410

Alleinig ^iöllöllzße iül liie 8tsllt 8!. ösllöii.

Köln'i8elik8 Vìiâ88kr
von

.svlutiul Ritriit litìinit in !iöw
(gegenüber dem Lugustinerplatx).

Das Dutxsnd Llascdien xu Lr. 16. 80,
das balbe Dutxsnd xu Lr. 8. 50, einzelne
Llaseben xu Lr. 1. 50. balbe Llaseben
xu 80 Ots., emipleblen die ILs.Iill'sode
Luvàâruolkerel und die Verkaufs-
lokale âes ILonsunavereios. (42

Viisàgrksà kàlisn sn^smszzsnsn llsksii.

»»MWWWMIWMWMM!

DW?" Lei der Dxxoàitiou àor „Lobv.
Drausn-2situng" in Lt. Lià-Heuàk
sind folgende empfeblenswertbe Lelirit'ten

bexieben:

Die àkgabs der Lranen in den reli-
giösen und sozialen Xämpfen der Oe-

gen wart. Von 0. KL. /vamöD, l'farrer
in Ilorgen. 1883. Lreis 50 Ots.

Unsere Vöebter und Ibre 55nknn5t.
Nädeben - Lrxielmngsbueb, berausge-
geben von àri! IXeiss, Direktor der
Oewerbe- n. Dandelsselinle kür Lrauen
und Löebtsr xu Lrkurt und der Lrauen-
Industrie-Lebule xu Ltrassburg i. L. ete.
Droebirt Lr. 2. 50. (1290

„Oliiok nnd LriedenOötbe's Hermann
und Dorotbea. etliisell ausgelegt von
Direktor Lftrrö ILà. Oebunden (Lein-
wand mit Ooldpressung und do. öebnitt)
à Lr. 3. 75.

Llat^-Vunonesv können aucb in äer N. Xalin'seken IZuàâi-uàrei abgegeben werden.



1883. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.1' September.

Filz- imd Sammethiite,
sowie Trauerhüte, stetsfort das Neueste
in reicher Auswahl, empfiehlt höflichst
das Modegeschäft von [1391

L. Künzler-Graf, St. Gallen.
NB. Eine fähige Lehrtochter könnte

unter günstigsten Bedingungen eintreten.

Gestrickte Corsets,
als gesundheitsgemässes und praktisches
Kleidungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in "Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1310] in Romaushorn.

Kleiderfârlerei u. ctem. fasciierei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

I
I
I

Grosses
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen baar 5 °/o

Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

das vortheilhafteste aller Kochgeschirre,

von P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen - Halle,
Gruppe 23, Nr. 2137". [1130

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind beim Abwart gratis zu beziehen.

Walliser
Trauben
la Qualität ga-
autirt, 5 Kilo

brutto Fr. 5.—
franko. (0 2592L)

Cand. Rey,propr.

1371] Sierre.

»Singer"-Nähmaschinen,
die besten und billigsten für Familie und Atelier, empfiehlt in
grösster und reichster Auswahl und wirklicher Garantie

Company Singer von New-York.
fH?" Vertretungen in allen Städten und grössern Ortschaften.

NB. Jede ächte „Singer"-Nähmaschine trägt auf dem Arm
und dem Gestell links und rechts nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in Worten. [1409

Winter-Pantoffeln und Finken
mit Schnürsohlen und garnirt, in verbesserter Qualität, von 2—4 Fr. das Paar;
Schnürsohlen, breite, zum Aufnähen, à 50 Cts. bis 1 Fr., sind in allen Nummern

wieder vorräthig. Einziges Dépôt des Winterartikels.
1). Denzler, Sonnenquai 12, Zürich.

Filiale: Rennweg 58.
P. S. Wiederverkäufen! entsprechenden Rabatt. [1398

(fii CHOCOLAT

ôuchard
Möbelstoffe.

IPlvLScli, I3ett^orla,g:en, Teppiclxe.
Damast und Reps, 130 cm. breit per Meter von Fr. 2. — an

Fantasiestofife, 130 cm. breit „ „ 2. 95 „
Velours anglais, 60 cm. breit „ „ „ 3. 75 „
Velours d'Utrecht, 60 cm. breit „ 4. 80

Bettvorlagen mit Bordüre und Fransen, Grösse 55/110 cm. „ „ 1. 50 „
Teppiche, Holländer, Grösse 140/200 cm „ 7. 70 „
Angora-Matten (Pelzvorlagen) „ „ 6. 50 „

Muster und Auswahlsendungen franko.

Henri 1). Roth,
1361] Zürich, 22 Stadtbausplatz 22.

Allen geehrten Gesinnungsgenossen bringe
zur gefl. Kenntniss, dass ich am 1. Oktober

liier ein [1394

Erstes ZLv£-CAzrcIta.ener

Gesondheits - Nährmittel - Geschäft

eröffnet habe und empfehle besonders
folgende Spezialitäten:
Aechtes Grahainbrod, gutes Maisbrod,
Feinstes Olivenöl zum Kochen und Backen

(anstatt Butter etc.),
Sojabohnen, Reis etc.,
Grobkörn. Weizengries,
Maisgries u.Polentamehl, reinste Qualit.,
Zwetschgenmns türkisch, als herrlichste,

beste und billigste Brodauflage (anstatt
Butter, Honig u. drgl.).
Bestellungen nach auswärts werden

prompt und solid ausgeführt, ausführliche
Preisblätter auf Verlangen zugesandt.

Geneigtem Zuspruch sieht entgegen mit
gesinnungsfreundlichem Grusse

Franz Brixel,
Holzstrasse 23 c, München.

Gesucht nach Arbo«:
1405] Ein mit der Pflege kleinerer Kinder
erfahrenes, treues Kindsmädchen, welches
auch gut nähen und bügeln kann. Lohn
41 ' 5 Fr. per Woche. Eintritt sofort.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Alb. £>chneebeli9s

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).

Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten
des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei 0. W. Stein, Apotheker. [1167

VAA HOIITEA'S
reiner, löslicher

C^-C^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Coloniaiwaaren- und Droguen-Handiungen.

Heinrich Anderegg-Alder in Brunnadeni (Si

empfiehlt Lri-ob & Andei'egg's oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem

kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung.
_

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

/Die

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt

von II. Hintermeister in Küsnacht und Zürich,
rühmlichst bekannt durch die schöne Ausstellung im eigenen Pavillon des Schweiz.

Ausstellungsparkes und diplomirt für hervorragende, vielseitige Leistungen,
empfiehlt sich höflichst für alle in ihr Gebiet einschlagenden Arbeiten. Direkte
Sendungen und Anfragen bitte nach Küsnacht zu adressiren. [1384

Töchter - Familien - Pensionat

von

Mesdames Daulte in Neuveville.
Preis sehr mässig. — Prospekte und

viele Referenzen zu Diensten. [1102

Lausanne.
1397] Einer jungen Tochter aus guter
Familie, welche die Lehrzeit hei einer
Damenschneiderin gemacht hat, wäre
Gelegenheit geboten, gegen niedrigen
Pensionspreis die französische Sprache zu
erlernen, sowie sich in dem Berufe zu
vervollkommnen. Mütterliche Pflege.

Offerten an Mlle. Rebillet, Madelaine 4,
Lausanne. (O 2728 L)

Gesucht in's Tessin:
1398] Ein braves Mädchen, das gut
arbeiten kann und willig wäre, hei kleinen
Kindern und im Zimmerdienst auszuhelfen.
Gelegenheit, italienisch zu lernen ; auf
Wunsch auch Lektionen im Haus.
Gesundes Klima. Freundliche Behandlung.

Eine junge Deutsch-Schweizerin,
wissenschaftlich und musikalisch gebildet, mit

guten Zeugnissen versehen, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stelle als
Gesellschafterin, Erzieherin oder Reisebegleitern.

Gefällige Offerten unter Chiffre
G. R. 1403 nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen. [1403

Stelle-Gesuch
für den nächsten Winter: als Stütze der
Hausfrau, in einer guten Familie. Es wird
mehr auf eine freundliche Behandlung,
als auf grossen Lohn Anspruch gemacht.

Die gegenseitigen Adressen vermittelt
die Expedition d. Bl. [1408

1395] Eine Wittwe mittleren Alters sucht
Engagement, wenn möglich zu einem
alleinstehenden Herrn als Haushälterin. Auf
Treue und Zuverlässigkeit,sowie auf Kenntniss

aller häuslichen Arbeiten darf man sich
verlassen. — Allfällige Offerten richte man
unter Chiffre F. W. 1395 an die Expedition
der „Schweixer Frauen-Zeitung".

Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie, die den Modeberuf erlernt, deutsch
und französich spricht, wünscht sich in
der französischen Schweiz in einem guten
Modengeschäft zur ferneren Ausbildung
auf kommende Saison (hei voraussichtlich
guter Behandlung) zu plaziren. [1 389

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Blumen-Zwiebeln
in den besten Sorten und in nnrPrima-
Waare zum Treiben und fiir's freie
Land empfiehlt zn billigsten Preisen

Abraham Zimmermann,
Handelsgärtnerei und Samenhandlung

in Aarau.
Mein reichhaltiger Katalog über

sämmtliche Artikel des Gartenbaues
stellt anf Verlangen gratis und franko
zn Diensten. (1401)

Maschinen-Oel
für Näh- und Strickmaschinen, in der

Müller'schen
Spezerei- und Samenhandlung

in Frauenfeld. [1393

Hutfedern [1392

werden gewaschen, weiss und
in allen Farben gefärbt und
gekräuselt, wozu sich empfiehlt

Bd. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Gestickte Vorhangstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckern in St. Gallen.

1883. „M Wie» Mix M» W«« I»ZM»Ie, Vêlà !» iiö Mâ àkm»»!! xelM»»/' 8sxt6ind0t'.

kil/.- iiixl ^miiidtliiite,
sowie?rs.uerkütv, stetskort das Musste
in rsicker Mswadl, empkiedlt döffickst
das NodsFesedäkt von (1391

l_. Kün^Ier-Krsf, 8i. Ksllen.
LlL. Lins kädiFe Ledrtocdter könnte

unter FünstiFsteu LeàinFuuFeu eintreten.

kàickts Lvk8kt8,
als FesuncldeitsFemässes und praktisedes
LleidunFsstück dieser ^rt von Autoritäten
desteus empkodlen, liekort in Wolls und
Vigogns, Lrode-Dorsets per dlacdnadms:

v. ttei-b8ek!eb
Lrste scdvsixer. Dorset-Ltrickerei

1310) in voruauslioru.

LlöillMrliA'Ä !» elm, VsMliNe!
von (1056

K. pletZeliep, WintentliUL.
Lärderei unà Wasoderei niler Artikel
der Damen- unà Merren-Daràerode.
— Wascderei unà Llsicderei weisser
Wollsacden. — ^uffärden in Larde
adFSstordener Lerrenkisiàer. — Lei-
niFunF von Liscd- unà Loàen-Lep-
piedsn, Lelx, Uödelstoff, Daràinen ete.

Lrompte unà billige LeàienunF.

»

I
S

ZeliuliwsstsnMagst
in allen möFlicden Lorten unà La^onen.
— LilliFS i'rei8s. — DeFsn daar 5 °/o La-
datt. — àk naed deliediFer La^on
(auk Wunscli rationell), sowie xur Lesor-
FÜNF isFlicder Mt Hexaratursn empkiedlt
aied bs8ten8 (1201

R. ZXlüIler, LeliudmAeder,
NulterFasse à 27, Lt. Lallen.

àa8 vortdeildaktssts aller XocdFsscliirro,

V0N i^ubel' lll ^Vâîiwil,
kînàen àis LanàesausstellunF in buried
ds8uedenàen Lraueu „Uasodinsn - Halls,
Sruxxs 23, à 2137". (1130

DekraucdsauweisunFen liefen auk oàer
8inà dsim Xdwart Fratis /u dexisdsn.

Wallioor
Iraiidsll
la (Qualität Fa-
autirt, 5 Xilo

drutto Lr. 5.—
kranko. (025!>2t)

Land. ke^,props.
1371) Lierre.

N8mM'"-MàA8eIàM,
àis do8tsn unà diìlÎFsteu kür Lamilie unà Atelier, empkiedlt in
Frosstsr unà reied8tor Mswadl unà wlrklieder (Garantie

Ooinx^n^ LÎQA6I' von ^o^>?oà
DM'" Vertretungen in allen 3tâàten unà Zrösssrn Ortsodakten.

dlil. àeào äedts „LinFer^-Xädmasedine träZt auk àein ^rin
unà àein Destelì links unà reedts nedenstodenàs Ladrikmarks
unà àen Mmsn „LinZ-er" in Worten. (1409

um v/ià-ksnlàln unll sinken mu
mit Heliniirsolllen unà F-arnirt, in verdesserter Qualität, von 2—4 Lr. das Laar;
Hednnrsolilett) dreite, xnm Xuknäden, à 30 Dts. dis 1 Lr., sind in allen dlum-
mern wieder vorrätdiF. LinxiFes Dépôt àe8 Winterartikeis.

D. »^onnsn^uui 12) ^ûi'ÎOìl.
filial s: Kennweg 58.

L. 8. Wieàerverkìiukern entspreclienàen liadatt. (1398

W enoLo^i
âucliZl'lj

Nôdslstokks.
vs.iug.st unà Rexs, 130 cm. dreit per llleter von Lr. 2. — an

?sutssiestoLks, 130 cm. dreit „ 2. 95 „
Velours suxlsis, 60 cm. dreit „ „ 3. 75 „
Velours â'iltrevlit, 60 cm. dreit „ „ 4. 80

vsttvorlsAeu mit Loràûro unà Lran8sn, <4rö880 55/110 cm. „ 1. 50 „
?sx>Z>1o!io, Dollânàer, (1ro88e 140/200 cm 7. 70 „àxors-làstteu (Del^vorlaFSn) „ 6. 50 „

à8ter unà ^u8ìvadl86nàunFen krando.

1Z«Z1/î /üricd, 22 Ltaàtdau8pìat7 22.

t Ilen Feedrten 6e8innunF8F6N088en dringe
7ur Feil. Xenntni88, àa88 icd am 1. llktober

dier ein ^1391

I^rsìSS IdvàI-Û.ZN.-i:IIn.SZN.S27

iZmMà'Mdmittèl-KeseM
eröffnet dade unà empkedle de8onàer8 kol-

Fenàe Lpexialitätsn:
4leelite8 Li adamliroff, Fntes lllaisdrnà,
Leinstes Olivenöl 7uin Locden unà Lacken

(an8tatt Lutter etc.),
HuMdulinen, lìels etc.,
Orodkvrn. IVàenFries,
UgÌ8Frie8u.I>vIeiàmvIil,rein8teOualit.,
/wvìseliFenmns türki8cd, al8 derrlicli8te,

de.8te unà dilliFste LroàaullaFe (an8tatt
Lutter. IloniF u. àrFl.).
ZsstslluvFsn naed auswärts >veràen

proinpt unà 8olià au8Fetüdrt, auskülirlieds
Lrsisdlättsr auk VerlanFsn 7UFe8anàt.

OeneiFtem i^usprucd aiedt entFeFen mit
Fe8innunF8kreunàIicdein (lru88s

lîi ixel,
I1ol78tra83e 23 c. lllüuoliou.

l.e8llà>t màl Irkviu
1405^ Lin niit àer LffsFe kleinerer Linàer
erkadrene8, trsue8 Xinà8mâàcden, welclie8
aucd <^ut näden unà düFeln kann. Lodn
4^' 5 Lr. per IVocde. Lintritt sokort.

^0IDîtIÌ0ll ?6P1 Üft Ulll! 6!III>foIlì0L.

Xivâsrvalli'iiii^,
au8 dö8ter 3vdvsöi2Srini1oli dereitete3 Ladrikat kür
Tinàsr unà Llranles, au3 àer Ladrik von LladrunF8-

proàukten

kffoltei'n a. /ìlbi8 sSedive^).

Lelion im Zartesten LäuZlingsaltsr ^virà von eilten nasà. Autoritäten
àe8 In- unà ^.uslanàss àie vortdsilliaktssts VVirkunF Koimtatirt. Linpkolilen in
Lallen von Diarrdoe unà Lrdrecdsn. LexüFlicd naedvvei8dar göluvgsnsr ^u8annnsu-
3et7unF àie8e8 Lräparatö8 Ì8t àem8eldsn ein dsrvorraZsnàsr lìuk Feaicdert. /u
devàeden in allen deàeutenàen ^xotdeken unà l)roFuerisn àer LìàeD; in
3t. wallen dei 3. 3tsin, ^.potdeker. ^1167

ì ìw «Oî I I H 8
reiner, lësliolisr

ksinstsr Qualität. LsrsitunZ „augsndliolilieli". Lin Lkunà FenûFenà kür 100 ffa88en.

l'a.ìii'í^û.àii 0. HOHT'LI's Ä 2001^
979/1 (Ala349/3L) ^

Kàbkii in à àà fàll vöiililltessöll-, eololliâlvàài'ôll- ullâ vroZukll-gllllàllM.

HLÌiliikli liKltktW-ìlàk!» Iliniiiiîlàii M.

einxksiilt Q^r-c>ì> à oàer

Xivàsrivoàl
(mit unà odne ^uckerFedalt), eins leiedt veràaulicde, 8el.r krâktiFenàe, àem kinà-

licden AaFen ds8onàer8 xuträZlicde dladrunF.
?u beiielien in àpotlieken unà keine solclien 8inà, in 8peiereinanàlungen.

I)Î6
ItlkiàikNbttvi Iillil àilàà Isil^lliìiditiilt

von n. Hintêrinsistêr in Xüsnacdt liiili 2üricd,
rüdmlicd8t dekannt àurcli àie 8cl>öns Xu88teIIunF im eiFSnen Lavillon àe8 8clnvei?..

^u8zteìIunF8parke8 unà àlploiuirt kür dvrvorrsxeuàe, vlelsoitiAo LeiànFen,
enipiiedlt 8icd döiliel,8t kür alle in idr Oediet ein8cl>IaFenclen ^rdeiten. Direkte
8enàunFen unà ^.nkraFen ditte naed Xüsusolit 7U aàre88iren. (1384

MW'kWlW-?Màt
von

IVle8àme8 vaults in ^suveville.
Lrsie 8edr mä88iF. — Dro8pekte unà

viele lîekerenxen ?.u Diensten. (1402

1397/1 Liner iunFen ffoodtsr aus Futer
Lamilie, ^velode àis Dedr^sit dei einsr
Damensedneiàerin Femacdt dat, ^värs Do-

leFsndsit Fedoten, FSFen nieàriFen Den-
sionspreis àis kran^ösisode Lpracdo ?.u er-
lernen, sonüs sied in àem Leruko 7U ver-
vollkomm nen. lllütterlicdo LffeFs.

Offerten an lllllo. Ileliillet, Naclelaine 4.

Lansanne. (D 2728 L)

(z68ucllt in'8 1e88in:
1398/1 Lin draves Nâàcden, àas Fut ar-
dsiten kann unà nàlliF rvärs, dei kleinen
Linàern unà im ^immeràisnst aus^udslken.
DelsFevdsit, italisnised 7U lernen; auk
IVunsed aucd Lektionen im Laus. De-
sunàes LIima. Lreunàliede LedanàlunF.

(Line iunFS Deutscd-Lcd^vei^erin, rissen-
sedaktlied unà musikaliscd Fedilàet, mit

Futsn l^euFnissen vsrseden, suedt unter
descdsiàenen /Insprüedsn Ltelle als Lsssll-
sodaktsriu, Lrsisdsriu oàer Hsissdssslsi-
tsà DekälliFk Offerten unter Ddiffre
D. L. 1403 nimmt àis Lxpeàition àiesss
LIattss entFSFen. (1403

Ltelle (»esucd
kür àen näcdsten Winter: als 8tüt?.s àer
Lauskrau, in einer Futen Lamilio. Ls ^virà
msdr auk eine kreunàliede LedanàlunF,
als auk Fressen Lodn ^nsprucd Femacdt.

Dis FeFenseitiFSn Adressen vermittelt
àie Lxpeàition à. LI. (1408

1395^ Line Wittwe mittleren Alters suclit
LnFaFement, wenn möFlicd ?.u einem allein-
stellenden Herrn als Lausdaltsriu. àk
Irene unà I^uverlässiFksit,sowie aukLennt-
niss aller däuslieden ^rdsiten dark man sied
verlassen. — XllkälliFS Offerten ricdte man
unter Ddiffre L. W. 1395 an àie Lxpeàition
der ,,8cdweixer Lrauen-AoitunF".

Line iunFe Locdtsr aus acdtdarer La-
mille, die den llloàederuk erlernt, àeutscd
und kran7ösied spricdt, wünscdt sicd in
der kran7ösiscden Ledweix in einem Futen
ZlloàsuZssodakt 7ur kerneren ^usdilàunF
auk kommende Laison (dei voraussicdtlicd
Futer LedanàlunF) 7U pla^irsn. (1339

^usknnkt ertdeilt àis Lxpeàition à. Ll.

klumen-à'àln
in den kvstvn Lorten und in nnr Lrima-
Waare 211111 Kreiden nnd kiir's t'reie
Land vinplivdlt xn 1>illii?8ten Lreisen

àillliMI /illllllkIMitllN,
LllllcîelsZàerei unà 8llillkllàluî1>ill^

in L^g-ran.
Nein reieltlialtiFer XataioF iider

säinmtlieds trtiliel d«8 Dartenlianes
stellt ant > erlanFkn gratis nnd kranke
xn Diensten. (14(R)

Uaseliinen-Oei
Mr MM- !»!<! Ztriâmasellineu, M äor

UlüUer'svlieli
Lxsxsroi- nuä SamendanàluuF

in Lranenteld. (139°;

Hlitksàern
werden Tewasokon, weiss und
in allen Larden xokärdt und xo-
kräuselt, woxu sicl> empdelilt

ûà. ?àt2, Ls.sel,
kunstsärberei und cdem. Wascd-mstait.

ilüüieitte VvrliMMtvIl«,

Landes .k Lntredeux
liekert dilliFst (IM

ûànarà I.à W St. 0s.Uvv.
Nüster sende kranco xur Linsiclit.

vruek 6er àl. L/âlin'àn knâdruàrei in 8t. Dallen.
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